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Berlin und Paris
ſtirnmen Thoiry zu.

Die Deutſchnationalen von ihrem geiſtigen Nährvater
Poincare verlaſſen. Rhein und Saar bald frei?

Poincares Zuſtimmung.
Für ein engeres Zuſammengehen mit Deutſchland.

Baris, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)
Das Ergebnis des franzöſiſchen Miniſterrates vom Dienstag

hat gezeigt, daß die Befürchtungen, Poincaré und die den reaktio
närnationaliſtiſchen Parteien angehörenden Mitglieder des Kabi-
netts könnten die Briandſche Friedenspolitik ſabotieren, nicht
ang begründet waren. Der Miniſterrat hat nicht nur Briand zu
einer Haltung in Genf beglückwünſcht, ſondern, wie das amtliche
ommuniqueé unterſtreicht, einmütig ſeine Unterredung mit Streſe

mann gebilligt und ſich für deren Weiterführung ausgeſprochen.
Der von den beiden Miniſtern in Ausſicht genommenen neuen
ſein it zur Fortſetzung der in Thoirh begonnenen Dis-

ſſion über eine Generalliquidation aller zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ſchwebenden Streitfragen und Jntereſſengegen
ſätze ſteht alſo von h Seite nichts mehr im Wege. an
daltt hier, daß der am Donnerstag in Berlin zuſammentretende

iniſterrat zu ähnlichen Beſchlüſſen gelangen werde.

olitik einerd S di Briandſee en du her auf dem a en Se
reinigu 2 dem Krieg entſtandenen Konflikte und Rei-
e in be e e d her e a trſenin der die Parteien ehemaligen ionaliſtiſchenlocks durch ihre bekannt

e als ſelbſt ſich bereit gefunden hat, vieſePolitik, die den Bruch mit ſeiner eigenen Vergangenheit bedeutet,
mit ſeiner Autorität und ſeinem Preſtige zu decken. Damit iſt
auch der Polemik, mit der die nationaliſtiſche Preſſe die groß
zügigen BriandStreſemannſchen Projekte totſchlagen zu können
geglaubt hatte, jeder Wind aus den Segeln genommen.

Auf der anderen Seite allerdings wird man nicht glauben
dürfen, nun von frangöſicher Seite tatſächlich bereits alle
Schwierigkeiten und Hinderniſſe aus dem Wege ge-räumt ſind. Die Zuſtimmung, die Briands Jnitiative im fran
zen chen Miniſterrat gefunden hat, iſt zunächſt nur grundſätzi Aer at ur. Das Kommunigqueé läßt deutlich durchblicken, daß

der Meinungsaustauſch ſich einſtweilen nur auf die prinzi-
Seite der Angelegenheit beſchränkt hat und daß die

den Gegenſtand der bevorſtehenden deutſchfranzö

n irre bilden ſollen, erſt im nächſteniniſterrat eingehend geprüft werden ſollen. Gerade über
das Ausmaß der Konzeſſionen, die Frankreich einer Entente mit

zu bringen haben würde, gehen hier die Meinungen
tark auseinander, und es liegt auf der Hand, daß auch inner
der franzöſiſchen Regierung dieſe Meinungsverſchiedenheiten

nicht nur beſtehen, ſondern auch gelegentlich der angekündigten
enrtera der Diskuſſion zum Austrag kommen werden. Das

ntſcheidende aber iſt jedenfalls, daß die jetzige gFonzſiſpe Regie
rung mit Poincaré an der Spitze für die Politik eines
engeren Zuſammengehens mit Deutſchland ſich
ausgeſprochen hat. Das iſt ein Ergebnis, das die größten
Optimiſten ſich noch vor wenigen Wochen nicht hätten trönmen

Deutſchnationaler Abſtieg.
Warum hat Poincare Thoiry zugeſtimmt?

Der Ausgang des geſtrigen franzöſiſchen Kabinettsrats beraubt
die deutſchen Nationaliſten ihrer letzten großen Hoffnung.
Sie alle hatten mit Graf Weſtarp an der Spitze eine ſcharfe Oppo
ſition Poincarés gegen Briand gewünſcht und erwartet. Jetzt iſt
auch dieſer Traum erledigt.

X mehr die Vernunft an Boden gewinnt und je ſtärker der
Wille zur gegenſeitigen Verſtändigung zum Ausdruck kommt, um
d größer iſt der Abſtieg der Deutſchnationalena hre Führer und Agitatoren wiſſen das ſelbſt am

beſten und ihre Mitgliederliſten geben ein anſchauliches Bild da
ür, daß die Verſtändigungspolitik mit ihren unzweifelhaften Er-
olgen letzten Endes den Ruin der Deutſchnationalen Partei zurolge en muß. Jn dieſer Situation bedeutete Poincaré, ohne

deſſen Namen die Geſchichte des Aufſtiegs der Deutſchnationalen
Partei nach der Ruhrbeſetzung und der ſchweren Jnflationszeit
uündenkbar iſt, die letzte Hoffnung. Aber ſtatt ſich zu der ein
eitigen Haßtheorie gegen Deutſchland zu bekennen und damit zumſie der Deutſchnationalen Partei zu werden, hat der Vater

ünſerer „nationalen Oppoſition der Stimmung des franzöſiſchen
Volkes Rechnung getragen und einer großzügigen Verſtändigungs-
politik mit Deutſchland ſeine prinzipielle Zuſtimmung gegeben.
Mit ihm haben die anderen maßgebenden Führer des ehemaligen
Nationalen Blocks den gleichen Weg beſchritten. Trauernd wird
die Deutſchnationale Partei dieſes für uns erfreuliche Ereignis
für alle Zeiten verzeichnen. h

franzöſiſche Aufzenminiſter hatte ſchon in Genf und ebenſoin 2it h darüber gelaſſen daß er auf jeden Fall
ichen Schwierigkeiten durch Poincare die Kabi-

würde, und das wäre gleichbedeutend ge
des jetzigen franzöſiſchen Miniſterpräſi
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ß außerordentliche Bedeutung des geſtrigen Beſchluſſes liegt baben

eſten Führer vertreten ſind und daß kein

denten. Er hat die beſſere der beiden für ihn beſtehenden Mög-
lichkeiten gewählt, hat der Politik Briands zugeſtimmt und i ſt
geblieben, anſtatt unter dem Druck der Volksſtimmung ein
für allemal in die Verſenkung zu verſchwinden.

Jn dieſer von Poincaré eingeſchlagenen Politik des
kleineren Uebels liegen natürlich für die Theſen von
Briand eine ganze Rethe von Gefahren. Sie werden ſich ergeben,
ſobald die Eirzelheiten über die techniſche Durchführung des
zwiſchen Briand und Streſemann vereinbarten Planes zur Be
ratung ſtehen. Es muß ſich dann zeigen, ob die Ueberzeugungs
kraft des franzöſiſchen Außenminiſters die nationaliſtiſchen
Theorien ſeines Miniſterpräſidenten zu überwinden vermag. Wir
ſind dieſer Hoffnung und glauben nicht, daß ſich an dem Geſamt-
plan etwas Weſentliches ändern wird. Aber ſchließlich kommt es
für Deutſchland auch darauf an, wann die Freigabe des Saar
gebiets erfolgt und die Beſatzung im Rheinland aufgehoben wird.

beſten Falle dürfte das nicht vor ſechs Monaten geſchehen. Die

obiliſierung der r und die Erörterungenmit dem Völkerbund als U ngsinſtanz für das Saargebiet
dürften kaum vor einem halben Jahr ihre Erledigung erfahren

Jmmerhin werden die Anhänger der Verſtändigungspolitik

vor a u i S r darauf zuin kürze großzügSan ſeine Beine ufer er age
Streſemann über die Wandlung

ſeit 1919.
„Das Saargebiet und das Rheinland werden

in Kürze wieder frei ſein.“
Genf, 22. September. (Radiomeldung.)

Die deutſche Kolonie in Genf veranſtaltete am Diens
tagabend ein geſelliges Zuſammenſein mit den Mitgliedern der
deutſchen Delegation. ei dieſer Gelegenheit ergriff Außen-
miniſter Dr. Streſemann das Wort und hob einleitend die oft

Lage der Deutſchen im Ausland, vor allem während des
rieges gerade auch in f. und Lauſanne, hervor, um dann ein
ehend das Verhältnis Deutſchlands zum Völkerbund darzulegen.g. Jahre 1919, ſo führte Dr. Streſemann aus, wurde unſere
ufnahme in den Völkerbund einſtimmig abgelehnt, jetzt

aber einſtimmig warm begrüßt. Darin kommt der Auf-
ſtieg zum Ansdruck, den Deutſchland in den letzten ſechs Jahren
wieder genommen hat. Bedeutet der jetzige Aufnahmeakt im
Völkerbund nicht, Je das deutſche Volk die ihm nach dem ver
lorenen Krieg auferlegte harte Probezeit gut beſtanden
hat? Hätten wir recht gehandelt, wenn wir wie ein trotziges Kind
länger zur Seite geſtanden hätten? Die Aufnahme, die uns be-
reitet wurde, war eine große moraliſche Genugtuung
für Deutſchland. Unſeren Anſpruch auf Kolonien machen
wir geltend wie jedes andere Volk. Das Saargebiet und das
Rheinland werden in Kürze wieder frei ſein und ganz zu Deutſch
land gehören. Nach dem Sturze der Mark haben wir wieder eine
feſte Währung, während Siegerſtaaten noch um eine ſolche kämpfen
müſſen. Eine Politik ohne Kompromiſſe gibt es

t, erklärte Dr. Streſemann unter Hinweis auf die innen
politiſchen Verhältniſſe, jetzt ebenſowenig wie in der Vergangenheit.
Die ſchweren Belaſtungen, die das deutſche Volk übernehmen mußte,
brauchen uns nicht zu erniedrigen. Die materielle Armut ent
ſcheidet nicht. Auch der arme Menſch ſoll jedem frei ins Auge
ſchauen können. Für uns jetzige Generation gibt es allerdings kein
Ausruhen. Wir ſind in eine ſchwere Zeit hineingeboren und
wir ſie ertragen, um unſeren Nachkommen eine neue Freihert
zu hinterlaſſen. Wir freuen uns, daß wir jetzt in Genf hierzu
einen großen Schritt vorwärts gekommen ſind.

Rückkehr Streſemanns nach
Berlin.

BVollinhaltliche Zuſtimmung des Reichskabinetts
zu Thoiru.

Der wird heute, Mittwoch, abend von
Genf abreiſen und trifft am Donnerstagabend in Berlin ein. Am
Freitag wird er vor dem Reichskabinett über ſeine Beſprechungen
mit Briand einen ausführlichen Bericht erſtatten. Die Reichs-
regierung wird den vorläufigen Abmachungen vollinhaltlich
uſtimmen, ſo daß bereits Anfang Oktober gemäß den Verein-darungen zwiſchen Briand und Streſemann die Sachverſtändigen

der beiden Regierungen S den vorbereitenden Beſprechungen zu
ſammentrxeten können. Es iſt noch fraglich, ob das in Berlin
oder Paris geſchieht.

Unterredung Muſſolini-Chamberlain. Nunmehr wird zuge-
geben, daß eine Unterredung zwiſchen Chamberlain und Muſſolini
bevorſteht. Sie ſoll an Bord der Yacht Chamberlains ſtattfinden
und vor allem dem Tanger-Problem gewidmet ſein.

lichen Entwiclung, ſo würde alle Kultur dieſer Welt längſt ver

Der blinde Augenarzt.
Halle (Saale), 22. September.

Geſtern hatte der Verfaſſer dieſer Zeilen das ſeit 16 Jahren
immer wieder mit großer Hartnäckigkeit hinausgeſchobene Ver
gnügen, ſich bei einem Halleſchen Augenarzt eine Brille verſchreiben
zu laſſen. Der freundliche Herr begann ſeine Arbeit mit folgender
Aufforderung: „Nun ſehen Sie ſich aber die Franzoſen und
Jtaliener, dieſe Schweinebande, beſonders gründlich
an.“ Antwort „Bezüglich der Franzoſen werde ich meine
Pflicht erfüllen, da ich ohnehin die Abſicht habe, dieſe weſtlichen
Nachbarn in Kürze in ihrem Lande zu beſuchen.“ Der Arzt:
„Was, Sie wollen nach Frankreich? Na, die Erlaubnis
dazu gebe ich Jhnen nur, wenn Sie mir ver-
ſprechen, mindeſtens zehn Franzoſen totzuſchla-
gen.“ Meine Gegenfrage: „Wenn's elf werden, würde das was
rer Seine Antwort: „Jm Gegenteil, je mehr, deſto

eſſer.“
Dieſes zufällige private Erlebnis, zu dem man in Halle kommen

kann, wenn man ſich ſeine ramponierten Augen in Ordnung
bringen laſſen will, iſt um ſo intereſſanter, wenn man bedenkt, daß
die oben zitierten Aufforderungen zur Ausübung von Morden an
Angehörigen eines Nachbarvolkes ungefähr zur ſelben Stunde ge
ſchehen ſind, wo der franzöſiſche Miniſterrat den Vor-
fchlägen Briands nach Herſtellung eines Freundſchaftsverhält-
niſſes zwiſchen Frankreich und Deutſchland beitrat und Streſe
mann vor der deutſchen Kolonie in Genf die Verſicherung abgab,
daß Saargebiet und Rheinland in Kürze frei ſein und wieder dem
geſamten Deutſchland gehören würden.

Der Halleſche Augenarzt ſteht ſicher nicht allein auf weiter Flur.
Das Heer der Haßgeſättigten iſt immer noch groß. Dieſe Leute,
die der Haß blind macht, bilden ſich dabei ein, die am larſten
Sehenden zu ſein. So iſt es diesſeits und ſo iſt es jenſeits de
Srenze. Aber der Haß hat noch nie aufgebaut, ſonde
immer nur eingeriſſen. Wäre dieſer Haß in allen Sit
nen das beſtimmende und ausſchlaggebende Moment der ge

nichtet ſein, würden die erhabenſten Jnſtitutionen der Menſchheit
einem Trümmerhaufen gleichen.

Betrachten wir nur einmal das Deutſchland ſeit 1918. Streſe
mann hat geſtern ſehr richtig ausgeführt, daß vor ſieben Jahren
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund einſtimmig
abgelehnt und vor ſieben Tagen ſtürmiſch begrüßt
worden iſt. Dieſe Aufnahme in den Völkerbund iſt die Folge von
Locarno und der Vorgängerinnen von Locarno und wird nach
ſich ziehen die Befreiung des deutſchen Bodens von der fremden Mi
litärbeſatzung. Das iſt gewiß nur eine Etappe zum Wiederaufſtieg
Deutſchlands, aber die wichtigſte, die entſcheidendſte Etappe, denn
ohne nationale Selbſtbeſtimmung iſt kein nationaler Aufſtieg mög-
lich. Hätten die Haß politiker ſei 1918 das Wort gehabt,
hätten die das Wort gehabt, deren Rezept mit Mord beginnt und
mit Mord aufhört, dann ſtände der franzöſiſche Militarismus tief
in Deutſchland, wären Rheinland, Saar- und Ruhrgebiet bereits
von Deutſchland losgelöſt, wäre unſer Land territorial bereits
zerſchlagen, ohne jede Sympathie, ohne jede Unterſtützung des Aus
landes, wäre Deutſchland iſoliert und mit dem Haß feiner
Ewig-Unbelehrbaren allein auf dieſer Erde.

Der entſcheidende Troſt für jeden politiſch Denkenden bleibt
jedoch die Tatſache, daß in der Geſchichte der Erfolg entſcheidet.
Der Erfolg gibt Recht, der Mißerfolg gibt Unrecht. Und da der
Erfolg, das beweiſt die territoriale, friedliche, fortſchreitende Rück
eroberung deutſchen Landes, auf unſerer und nicht auf der
Seite der Haßprediger iſt, ſo wollen wir fie ihre Schmählieder
ſingen laſſen, ihr Chor wird immer dünner werden, und wir ſehen
die Zeit 'kommen, wo einige unentwegte Soliſten ſich heiſer ge
ſchrien haben und ohne die Begleitmuſik des lärmmachenden Chors
begreifen werden, daß ſie miſerabel ſchlechte Kantoniſten find.

Wir ſind nicht kindlich genug, anzunehmen, daß der Umſchwung
in der Stimmung Frankreichs gegenüber Deutſchlands lediglich
einer edlen Gefühlswallung entſpricht. Die franzöſiſche Nation
hat, durch die Entwicklung belehrt, erkennen müſſen, daß die Rezepte
der Clemenceau, Millerand, Tardieu und Poincaré Selbſt
mordkuren ſind, und daß die Fortſetzung dieſer ſelbſtmörde
riſchen Politik naturgemäß zum Ruin Frankreichs führen würde.
Frankreich hat nicht nur unter dem Widerſtand des republikani
ſchen Deutſchland, ſondern auch unter dem Widerſtand ſeiner ehe
maligen Kriegsverbündeten den Gedanken an die territoriale Zer-
ſchlagung Deutſchlands aufgeben müſſen, es hat ſich entſchließen
müſſen, mit Deutſchland auf gleichem Fuße zu verhandeln. Und
es hat ſich nunmehr unter dem Zwang der inflationiſtiſchen Aus
wirkungen im eigenen Lande dazu bequemen müſſen, dem ehemals
gehaßten Deutſchland die Freundſchaft anzubieten. Jnner-
halb ſieben Jahren eine Wandlung von enormer Bedeutung.
Eine Wandlung, deren Auswirkungen in politiſcher Beziehung und
wirtſchaftlicher Beziehung für beide Länder heute gar nicht abzu
ſehen ſind.

Natürlich ſind mit dieſer Anbahnung eines freundſchaftlichen
Verhältniſſes zwiſchen den beiden Nachbarnationen noch nicht alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt. Aber der Anfang iſt
gemacht, und in wenigen Wochen werden ſich franzöſiſche und deut
ſche Staatsmänner treffen, die internationale Verſtändigung be
ginnt das Eis zu brechen, die Politik der Soztaldemokr ati 4
ſchen Partei reift, und wir hoffen, daß das deutſche Volk die
Früchte jahrelanger vorbereitender Arbeit genießen wird. Das
iſt die Entwicklung, die jeder Klarſehende und nicht durch Haß in
ſeinem Denken Getrübte feſtſtellt.ünfer Halleſcher Augenarst aber will die Zranzeſenchno ne



umbringen laſſen.

blind ſein kann.

Gäünftiger Eindruck in Paris.
Parts, 22. September. (Radiomeldung.)

Der Eindruck, den der Beſchluß des Miniſterrats in den poli
tiſchen Kreiſen von Paris hinterlaſſen hat, i
günſtig. Jm Auswärtigen Amt wurde am Dienstagabend bei
einem Preſſeempfang den Journaliſten erklärt, daß der Bericht
Briands über ſeine Beſprechung mit Dr. Streſemann vom
Miniſterrat mit großer Befriedigung aufgenommen
worden ſei. Es ſei keinerlei prinzipieller Widerſtand gegen die
Fortſetzung des von Briand angebahnten Kurſes der Außegpolitik
laut geworden. Die Miniſter hätten zwar an Briand verſchiedene
Fragen gerichtet, aber keiner der Miniſterkollegen Briands, am
wenigſten die Miniſter des früheren Nationalen Blocks, von denen
man es befürchtet hatte, hätten in irgendeiner Form gegen eine
Fortſetzung der Ausſprache mit Dentſchland einen prinzi-
piellen Einwand erhoben.

Nicht mehr als behauptet.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Von zuſtändiger amtlicher Stelle iſt am Dienstag vor Ver-

tretern der Berliner Preſſe zu den Feſtſtellungen über die Haltung
des Reichspräſidenten anläßlich der Wahlen zum Völkerbundsrat
in Genf Stellung genommen worden. Aus den abgegebenen
Erklärungen erfährt man lauter Selbſtverſtändlichkeiten. o, daß
der Reichspräſident keine Weiſung nach Genf gegeben habe, ſondern
nur durch den Reichskanzler ſeine Meinung zu der polniſchen Rats-
frage an die deutſche Delegation übermitteln ließ. Niemals iſt es

wir haben lediglich in ſachlicher Form die Tatſache feſtgeſtellt
wie oft ſollen wir das wiederholen daß Hindenburg verſucht hat,
in ablehnendem Sinne auf die deutſche Delegation einzu-
wirken. Das wird in der Erklärung von zuſtändiger Stelle
nicht beſtritten.

Es bleibt alſo dabei, daß die deutſche Delegation trotz der ab
lehnenden Haltung Hindenburgs für den volniſchen Ratsſitz
ſtimmte. Mehr haben wir nicht behauptet!

Einberufung einer Weltwirtſchafts-
konferenz beſchloſſen.

Zu einer gemeinſamen Sanierungsanſtrengung.
Genf, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vollverſammlung des Völkerbundes genehmigte am
Dienstag nach einer Rede des franzöſiſchen Delegierten
Loucheur und des deutſchen Vertreters von Rheinbaben
die Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz. Der
Bericht Loucheurs ſchloß mit dem Hinweis auf die von dem
e mintfer Streſemann ſtammende Aeußerung, daß die Ent-

wicklung der internationalen Wirtſchaft in den letzten Jahren
die bisherigen Formen zerſprenge und neue Formen für die
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit geſucht und gefunden werdenrn Der Volksparteiler von Rheinbaben redete fran-
zöſiſch und erinnerte daran, daß Deutſchland ſchon vor ſeinem
Eintritt in den Völkerbund bereit geweſen ſei, an der Vor
bereitung der Weltwirtſchaftskonferenz mitzuwirken. Die all-
gemeine Kriſenlage, welche durch die zerſtörte Kaufkraft der Völ
ker, die Arbeitsloſigkeit und durch neue Grenzen ſowie ver
ſchärfte Zollſchranken entſtanden ſei, zwinge zu einer

Sanierungsanſtrengung, die auf dem Wege einer
rleichterung des internationalen Handels, einer Vereinfachung

der Transportverhältniſſe ſowie durch beſſere Organiſation der
Produktion und des Warenaustauſches verſucht werden müſſe.
Als Hauptſache für das Gelingen der Konferenz bezeichnete der
Redner die Gewinnung der öffentlichen Meinung.

Eine neue ſozialdemokratiſche Zeitſchrift
Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt e. V. hat beſchloſſen,

vom 1. Oktober an vierzehntägig eine Zeitſchrift herauszugeben:
„Die Arbeiterwohlfahrt“. Die Zeitſchrift wird die
ſozialdemokratiſchen Forderungen guf dem Gebiet der Wohlfahrts-
pflege vertreten, neue Ereigniſſe der Geſetzgebung, Verwaltung und
innerhalb der freien Wohlfahrtspflege kritiſch würdigen, den Be-
zirks- und Ortsausſchüſſen und den einzelnen Mitarbeitern ein
Führer in Theorie und Praxis der Wohlfahrtspflege ſein. Sie
wird die Arbeits- und Berufsintereſſen des Wohlfahrtsbeamten
und angeſtellten behandeln. Sie wird die Erfahrungen, die
innerhalb der Organiſation gemacht werden, vermitteln und ſie
wird nach dem Wort der Vorſitzenden der Arbeiterwohlfahrt, Ge
noſſin Juchac z, ein Kampforgan ſein. Beſtellungen ſind zu
richten an den: Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt, Berlin
S 81. BelleAlliance-Platz 8. Preis für die Einzelnummer
30 Pf., für das Vierteljahr 1.80 Mark.

Na nu, in München? Die Polizeidirektion hat die völkiſche
Wochenſchrift „Arminius und die Hal bmonatsſchrift Der
Frontkämpfer“ wegen eines Artikels, der die Mörder
Rathenaus verherrlichte, verboten.

Florida, das unglückliche Sonnenland.
Wenn man von dem jetzt ſo ſchwer heimgeſuchten Florida als

der „amerikaniſchen Riviera“ ſpricht, ſo macht man ſich meiſt falſche
Vorſtellungen über die Entfernungen, die die faſhionablen Bade
orte von den Hauptpunkten der Vereinigten Staaten trennen.
Eine Reiſe nach den geſegneten, vom ſonnenbeglänzten Meer be
ſpülten Landſtrichen mit dem weißen Strand, den wiegenden
Parmen, dem blauen Himmel und den leuchtenden Faſſaden
luxuriöſer Hotels iſt etwa für die Neuyorker keine Kleinigkeit.
Man muß ſich daran erinnern, daß Neuyork auf dem Breitengrad
von Neapel liegt, während ſich die Südſpitze von Florida an den
Wendekreis heranſchikbt. Eine Fahrt Neuyork Miami käme
alſo z. B. ungefähr einer Reiſe von Neapel nach Aſſuan gleich. Es
iſt ſicherlich nicht die günſtige Lage, die aus Florida die vielbeſuchte
amerikaniſche Ririera gemacht hat. Sein Klima muß wirklich
ſchon ganz beſondere Reize haben, wenn in kaum einem FJahrzehnt
dieſe Halbirſel eiten ſo beiſpielloſen Aufſchwung nehmen konnte,
daß dort ganze Städte und Prachtplätze entſtanden. Wenn auch
im Winter gelegentlich vom Norden her Kälteeinbrüche zu ver
zeichnen ſind, denen allerdings keine Dauer beſchieden iſt, ſo iſt doch
im Dezember und Januar das Klima von ſommerlicher Wärme.
Noch vor fünfzehn Jahren galt Florida als fieberdurchſeucht und
von Moskitos und Schlangen bevölkert. Erſt im Krieg, als man

dort Truppenüburgsplätze anlegte, konnte die Halbinſel ihre zweite
Entdeckung feiern. Heute herrſcht während der Wintermonate dort

Miami, Palm Beach, Key Weſt und Jackſonville gibt ſich die Neu
yhorker Highlife ein Stelldichein. Hotelpaläſte und Prunkvillen,

Palmwälder, üppige Gärten und der ausgedehnte Strand ſind der
Schauplatz für die Senſationen der Geſellſchaft, für ihre ſport

lichen Vergnüqurgen und ihren Kampf gegen die Langeweile.
ſcheint es, daß die gewaltige Entwicklung ihren Höhepunkt erreicht
hat. Die ron der Spekulation erzeugte Konjunktur iſt im

ſchied der Partei, des Glaubens und des Geſchlechts weiter
Man erkennt, daß ein Augenarzt

ſehr gute Gläſer verſchreiben, dabei aber ſelbſt

außerordentlich

uns eingefallen, dagegen auch nur das Geringſte zu ſagen, ſondern

ein Betrieb, der an Luxus und Aufwand ſeinesgleichen ſucht. Jn Her Fiagtlichen S
„Jaqueline“;

am 27.
für B bis 9. Oktober, für C bis 15. Oktober.
folat, als zweites Werk: „Herodes und
am 7.flauen, beſonders, ſeit ſich die vornehmen Kreiſe aus dem zu wenig n n er für é bis 1.

Unvernunft.

Demonſtration Zwei Tote, mehrere Verletzte.
Breslau, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

werbsloſen- Unruhen gekommen. Eine von kommu-
niſtiſcher Seite einberufene Verſammlung hatte vor einigen
Tagen eine Delegation gewählt, die ſich am Dienstag zu der zu
ſtändigen Deputation der Stadt zwecks Verhandlungen über
Maßnahmen für die Linderung der Erwerbsloſennot begeben
ſollte. Die Verſammlungsleitung hatte zur Unterſtützung der
Delegation un vernünftigerweiſe die Erwerbsloſen auf-
gerufen, ſich in der Nähe des Rings in Maſſen zu verſammeln.
Das war inſofern von vornherein gefährlich, als der Ring um
das Rathaus von jeher als Bannmeile erklärt worden iſt und
zu Demonſtrationszügen nicht benutzt werden darf.

am Betreten des Rings hindern.

Der Stellvertreter des r beurlaubten Polizeipräſi-
denten leitete ſofort eine Unterſuchung der Vorfälle ein.

Breslau, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)
Als Opfer der Erwerbsloſenunruhen am Breslauer Ring ſind

bisher zwei Tote und mehrere ernſthaft verletzte Perſonen feſt
Lieer, Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich eine Anzahl von Ver
etzten überhaupt nicht gemeldet hat.

Der ſtellvertretende Polizeipräſident betont, daß ſeine Be
amten erſt geſchoſſen haben, als ſie durch Steinwürfe
von einem in der Nähe gelegenen Neubau angegriffen waren.
Der kommandierende Offizier hätte wiederholt mit äußerſtem

auseinanderzugehen; andererſeits wird von
hauptet, daß die Menge ſich zum Teil durchaus nicht darüber
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Wieder ein Sieg der barbariſchen

Der Ausgang einer kommuniſtiſchen Erwerbsloſen-

In Breslau iſt es am Dienstagnachmittag am Ring in der
Nähe des Rathauſes zu ſchweren und blutigen Er-

Stimmaufwand die Demonſtranten gewarnt und aufgefordert, nationalen Proletariats als Führer vorangingen.

S S

klar geweſen ſein kann, daß geſchoſſen werden ſollte. Die Unter
ſuchung der Vorfälle iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Polizeiliches Umzugsverbot in Breslau.
Breslau, 22. September. (WTV.)

Der Polizeipräſident hat im Anſchluß an die Zuſammenſtsße
iſchen Arbeitsloſen und Ferige alle Verſammlungen unter

eiem Himmel und alle Umzüge bis auf weiteres verboten.

Richard Fiſcher F.
Berlin, 22. September. (Radiomeldung.)

Am Dienstagabend um 9 Uhr iſt in Berlin das langjährige
Mitglied des Parteivorſtandes, Richard Fiſcher, einer plötz
lich eintretenden Herzſchwäche erlegen. Mit Richard Fiſcher,
der ein Alter von 72 Jahren erreicht hat. iſt einer der bekannteſten
Parteigenoſſen der alten Generation dahingegangen. In Kauf
beuren in Württemberg geboren, erlernte er das Buchdruckerhand-
werk, um bereits als 21jähriger im Jahre 1876 vom Setzerkaſten
Sur Redaktionstiſch zu überſiedeln. Bereits nach zweijähriger

ätigkeit in ſeiner ſchwäbiſchen Heimatſtadt am „Augsburger
Volkswillen“ wurde er an die Berliner „Freie Preſſe“, dem Vor
gänger des „Vorwärts“, berufen. Als im Jahre darauf Partei-
organiſation und Parteipreſſe dem Sozialiſtengeſetz zum Opfer
fielen, ſtand Richard Fiſcher in vorderſter Linie im Kampf gegen
das Sozialiſtengeſetz. Als erprobter Helfer der älteren Führer
geht der 23jährige nach der Schweiz, um als Gehilfe von Julius
Motteler, dem „Roten Poſtmeiſter“, den Verſand der ſozia-
liſtiſchen Literatur nach Deutſchland zu organiſieren. Später
führte ihn der Weg zu gleichem Zwecke nach London Als einer
der Mutigſten hat er während der ganzen Unterdrückungszeit
ſeinen Mann geſtanden. Nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes
wurde er in erſter Linie berufen, mitzuarbeiten am organiſato
riſchen Aufbau der Partei. 1893 wurde er Leiter der Berliner
Parteibuchhandlung, 1902 Geſchäftsführer der „Vor-
wärts“Druckerei. Den Stürmer und Kämpfer war es nicht leicht
gefallen, ſich hinter die Geſchäftsbücher zu ſetzen, aber mit eiſerner
Energie bewältigte er auch dieſe Aufgabe als Vertrauensmannder Partei an der Spitze ihrer Geſchäft?betriebe. 1893 wurde

Richard Fiſcher vom zweiten Berliner Wahlkreis in den Reichs
tag gewählt, dem er faſt ununterbrochen 33 Jahre lang als Ver
treter der Reichshauptſtadt angehörte. Schon drei Jahre zuvor
war er in den Parteivorſtand gewählt worden. den er mit
einer Unterbrechung bis zu ſeinem Tode angehörte. Jm Reichstag
ſowohl wie auf den Parteitagen war Richard Fiſcher bekannt ols
einer der temperamentvollſten, ſchlagfertigiten und witzigſten
Redner, der allerdings gefürchtet war wegen der ätzenden Schärfe
ſeiner Bemerkungen. Mit den Großen der VPartei, vor allem
mit Auguſt Bebel und Jgnatz Auer, verband ihn engſte
Freundſchaft. Schulter an Schulter hat er in ſeinen jungenJahren mit ihnen gefochten, um ſich nun in die Reihen derer zu

geſellen, die der großen Bewegung des deutſchen und inter-
Ein leiden-

Augenzeugen be ſchaftliches Kämpferherz, das mit jeder Frſer der Sozialdemo
kratiſchen Partei gehörte, hat aufgehört zu ſchlagen.

Die Vertreter der Reichs- und Staatsb
Berlins Pol.- Präſident Greozinſki (1), Miniſter des Innern Se v

die Halbinſel vielleicht auf Jahre an ſeinen Nachwirkungen zu
tragen haben.

Lehr- und Kulturfilme. Das Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht hat eine Reihe von neuen Ufa-Filmen, wie „Geißel
der Menſchheit“ (eine wiſſenſchaftliche Darſtellung der Gefahren
und der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten), „Jntimes aus
dem Leben der Weinbergſchnecke“, „Kleines Waldvolk“. „Die Welt
im Waſſer“, „Hyſteriſcher Dämmerzuſtand beim Tanzen“ u. a.,
als Lehrfilme begutachtet und ihnen dadurch nach den neuen Vor-
chriften erhebliche Steuervergünſtigungen verſchafft. Das
Deutſche Geſundheitsamt unternimmt gegenwärtig in Amerika
mit einem aus Kulturfilmen zuſammengeſetzten Programm eine
Tournee durch alle Kinos von Minneſota. Die Filme ſind aus
ſchließlich deutſcher Herkunft. Ein Mitglied des Geſundheits
amtes macht die Rundreiſe mit, um erklärende Vorträge zu halten.
Die Tournee ſoll ſpäter über ganz Amerika ausgedehnt werden.

7 Millionen Theaterzuſchüſſe. Von einer recht unökonomiſchen
Bewirtſchaftung der deutſchen ſtädtiſchen und ſtaatlichen Bühnen
ſprechen folgende Zahlen: Die Stadt Nürnberg unterſtützte in
dieſem Jahre ihre Bühnen mit 830 000 Mk., Hannover zahlte
787 000, t 750 000, Mannheim 500 0000, Mainz 400 000,
Bremen 414 0006, Magdeburg 466 000, Weimar 600 000, Deſſau
240 000, Roſtock 300 000, Heſſen 788 000. Zu dieſen 6,5 Millionen
Mark kommen noch eine Reihe kleinerer Unterſtützungen, die den
h Bühnen zugeführt worden ſind, ſo daß man die Geſamt-
umme mit 7 Millionen Mark nicht zu hoch einſchätzt.

r. Am 28. September: Fritz Kortner vom Ber-
uſpielhaus als eHrodes in Hebbels „Herodes und

ober: Paul e ner mit eigenem Enſemble in
am 28. Oktober: Tanzabend von Niddy Jmpekoven.

kaabne, Als zweites Werk wird für die e Spielreihe ge-ener er Wildichube komiſche Oper von a otoing r
heatergemeinde A am 2. tober, für B am 18. Oktober und für CVliober Einlöſung ab 22. September für A bis 27. ab

pielreihe
Mariamne“ von Hebbel für 6

Jn der zweiten
OEtober, für J am 11. Oktober. und „Der Freiſchütz“, romantiſche

M Weber, für H am 16. Oktober. Einlöſung abe riäſer! i h. Stern

Gäſte im Sta
ariamne“; am 4

exkluſiven Badeleben zurückzuziehen ſcheinen. Da ſich das Unheil
gerade während dieſer abflauenden Konjunktur ereignet hat, wird

ktober. Die Mitglieder werden gebeten, die angegebenen TermineZnnetiſg Linendarten Platz der Rep

e. e

ehörden beſichtigen den neuen Bauabſchnitt der

iſt freilich die Komödie der Komödie.
ſeinen Siegeszug über die Bühnen
gruben in Tulpin ſind noch viel auf dieſer Welt

iedlung auf dem Tempo ih
Fiedtpr (3), Batmr ee gifr (4).ering (2), Staatsſekr. S

Uraufführung in Dresden.
„Jm Staatlichen Schauſpielhaus in Dresden fand dieführung der Komödie „Platingruben in t ter

Max Mohr ſtatt. Das Stück iſt von uns aus geſehen die
Komödie des Pyrrhusſieges des „Fortſchritts“. Wir teilen nicht
den Peſſimismus des Dichters, daß der Tang ums goldene Kalb
weitergehen müſſe, wenn ſich die „Metzger ſelbſt aufgefreſſen“.
Wir wiſſen um die „neue Welt', die Sozialismus heißt. Daß
dem Dichter die Löſung nicht glückte, iſt ſymboliſch und tatflich das Eingeſtändnis, daß die kapitaliſtiſche Wirtſgafteneſf-
uns nicht aus dem Höllenpfuhl herauszuführen vermag.

37 den Tulpiner Bergen ſoll Platin liegen. Der Pratinrau 5
erfaßt alle Welt. Geriſſene Schwindler fiſchen in dieſem Rauſch.
bringen den Bauern die „Segnungen der Ziviliſation und die ge
öffnete Pandorabüchſe menſchlicher Leidenſchaften: den Kapitalis
mus. Seige Verheerungen ſind entſetzlich. Daneben läuft ein
KainAbelMotiv. Der eine Zwilling vertreibt um dez Geldes
willen den anderen vom Erbe. Der Vertriebene entdedt für ſich
und ſeine Geliebte die „neue Welt und für die „Verführten“ die
Wahrheit, daß in den Bergen kein Platin ſei. Allein vie Menge
will Gott oder den Teufel der Mann wird als Verrückter aus
eſchrieen, und die Zuchtloſigkeit feiert zur Jazzbandmuſik neue

ien.u dem Gegenſatz moderner duſt
bodenſtändigen Lebens erwachſen der r J We e
Buntfarbig, mit Phantaſtik geladen, faſt immer zu ſcharfer Satire
geſpist ſtecken die Szenen folgerichtig ineinander.e In rnganchenklingen ſchlichte Herzenstöne zwiſ'hen den beiden ſittkich s en
xenſchen. Das Wirrſ i des Daſeins wird verſpottet und wieder
ernſt genommen es gibt, ſcheinvar, keine Rettung daragus. Das

Jmmerhin: das Werk wird
antreten, denn der Platin

Pewo.

Generalmuſikdirektor Otto Kle d iWießbabrn n Werrpieer e rer vom Staatstheater in
lik ernannt worden.

der Berliner Staatsoper am
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1500 bis 2000 9ote.
Der Wirbelſturm pflanzt ſich nach dem Miſſiſſippi- Gebiet fort.

Der Wirbelſturm, der die amerikaniſchehat, wälzte ſig x n über Rordweſl rer ite weiter und be
wegt ſich auf das Mi iſſippigebiet zu, wo in den Staaten
Alabama und t zahlreiche Städte bedroht werden. Zum
Glück hat die Wucht des Sturmes etwas nachgelaſſen. Dennoch
her er die Penſ Affen t Mobile für ſtark
g et. e wollen ſogar wiſſen, daß die S jnach der alle Verbindungen unterbrochen e Se r
ich d t ind, ebenſo zerſtörtei, wie Miami. Von dem Unwetter, das von heft,äcken begleitet war, wurde beſonders auch Hkobile er do z 7

Eiſenbahnverkehr in dieſem Gebiet mußte viet werden, da die Züge nicht mehr gegen den n i
ommen konnten. Der Wirbelſturm hatte bis Montag abend eine

Strecke von etwa 1000 Kilometern zurückgelegt. Jn Penſacola ſoll
das zehn Stockwerk hohe Gebäude der amerikaniſchen Nationalbank
unter der Wucht des Orkans zuſammengeſtürzt ſein. Jm all
gemeinen haben ſich die Wolkenkratzer ſedoch als äußerſt
wider ſtandsfähig erwieſen. So hat der Zeitungsturm von
Miami, das Wahrzeichen dieſes Seebades, dem Sturm Stand ge
tr! iſt aber regelrecht verbogen worden und ſteht jetzt völlig

Jnzwiſchen iſt es gelungen, nach dem zerſtörten GebietFloridaküſte vorzudringen und auch die telegraphiſche Serbſdnn
mit Miami wieder aufzunehmen. Die Zahl der Toten ſchwankt
zwiſchen 1500 und 2000. Nach den amt'ichen Liſten forderte die
Kataſtrophe in Miami 101, in Hollywood 33, in Fort
Laudendale 256, in Merrehaven 40 und in Miami
Beach 52 Opfer. Jedoch liegen noch zahlreiche Tote unter den
Trümmern und längs der Küſte, denn die meiſten ſind ertrunken
oder unter den zuſammenſtürzenden Gebäuden begraben worden.
Als bei Beginn des Orkans die hohen auf Pfählen erbauten Wohn
gebäude und Hotels zu ſchwanken begannen, flüchteten die Be
wohner in die Keller und fanden hier durch die vom Meer ein
dringenden Waſſermaſſen den Tod. Auch das Meer ſchwemmt
dauernd noch Le ichen an. Die Toten von Miami wurden nach
dem unverſehrt gebliebenen Leichenhaus geſchafft, wo ſich bei der
Feſtſtellung der Toten durch die am Leben gebliebenen Angehörigen
erſchütternde Szenen abſpielten. Viele Frauen fielen in
Hhnmacht. Der Andrang zu der Leichenhalle war ſo groß, daß die
Volte eingreifen mußte, um die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Präſident Coolidge hat an das amerikaniſche Volk einen
Aufruf erlaſſen und die Bevölkerung zur Hilfeleiſtung und zu
Spenden auſgefordert, um die große Not des vom Unglück be
troffenen Gebietes zu lindern. Der erſte Hilfszug mit 15 Aerzten,
Pflegeperſonal, Verbandsſtoffen, Trinkwaſſer und Lebensmitteln
iſt am Montagmittag in Miami eingetroffen. Man begann ſofort,

rankenhäuſer für die Schwerverletzten einzurichten. KAus
Neuyork wurden 8 Reg ierungsſchiffe mit Lebensmitteln,
Aerzten und Arzneien nach Florida abgeſandt. Auch Flieger
wer verwendet, um das zerſtörte Gebiet zu verſorgen. Vor
allem handelt es ſich darum, Arzneien und Jmpfſtoffe heran
zubringen, um dem Ausbruch von Seuchen zu begegnen.

Ueber das Gebiet ſelbſt iſt das Stand recht verhängt worden,
um Plünderungen a Tatſächlich iſt es bereits zu Zuſammenſtößen S ſchen Polizeitruppen und Räuber
orden gekommen. Jn Jackſonville wurde ein hoher Regierungs
amter von Plünderern erſchoſſen, auch in anderen Orten

kam es zu blutigen Zuſammenſtößen. Der Marineſekretär hat alleReſer der Marine in Florida zum aktiven Dienſt einberufen.

Geſcheiterter Ozeanflug.
Das Flugzeug des franzöſiſchen Kapitäns Fonck, der nach

monatelangen Vorbereitungen am Dienstagfrüh ſeinen Ozeanflug
von Neuyork nach Paris antreten ſollte, wurde beim
zerſtört. Die Siroxſtie Maſchine die 130 Meilen in der Stunde
zurücklegen ſollte, geriet in dem Augenblick in Brand, als ſie ſich
auf dem Flugplatz in Gegenwart einer vieltauſendköpfigen Menge
in die Luft erhob. Kaum hatte eine Stichflamme emporgelodert,
als auch ſchon der ganze Apparat in Flammen ſtand. Fonck ſelbſt
und ſeinem Begleiter, einem amerikaniſchen Leutnant Curtain,
elang es, ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen aus demFragenben ung zu retten, während der Mechaniker und der

Funker in den a tmmen umkamen.

Entführung eines 1“/. jährigen Kindes.
Berlin, 22. September. (Privattelegramm.)

Einem Berliner Zahnarzt und ſeiner Gattin iſt ihr 12jähriges
Töchterchen von kürzlich engagierten Kindermädchen
ent führt worden. Das Kindermädchen, das geſtern vormittag,
wie alltäglich, mit dem Kinde in den Tiergarten gegangen war,
iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Die Eltern des Kindes
befürchten ein Verbrechen.

Riviera heimgeſ ucht
88 Tote in Hannover.

Hannover 32. September. (WTVB.)
Die Zahl der an Typhus Erkrankten betr te 172Die der Toten iſt e 88 geſtiegen. ug heu morgen 1.
Jn Hannover ſind die erſten Typhuskranken, 19 an der Zahl, als

eheilt entlaſſen worden. Dagegen wurden vom ontag zum
ienstag 58 neue r r in die Krankenhäuſer überführt.

Die Zahl der Todesfälle iſt mit Einſchluß von 4 Tgten in Privat
r v auf insgeſamt 88 geſtiegen. für zahlreiche Kranke
tet die Zeit der Kriſe iſt, muß mit weiteren Todes-
fällen gerechnet werden. Die Zahl der Kranken betrug am Diens
tagvormittag 1704. Etwa 25 Kreisärzte, die zum Teil von aus
wärts herangezogen wurden, unterſuchen jetzt die Häuſer und
Wohnungen der beſonders heimgeſuchten Stadtteile, um feſt
zuſtellen, ob irgendwo Kranke ſich noch ohne ärztliche Hilfe befinten.

Bier Bergleute durch hereinbrechende
Kohlenmafſen verſchlittet.

Wattenſcheid, 22. September. (WTVB.)
Auf der poe Fröhliche Morgenſonne wurden am Montagabend

kurg nach 9 Uhr vier Berglente durch hereinbrechende Kohlenmaſſen
verſchüttet. Zwei von ihnen wurden lebend geborgen, einer von
ihnen erſt rach 13ſtündiger Rettungsarbeit. Die beiden anderen
Arbeiter wurden heute vormittag als Leich en zu Tage gefördert.
Die Geretteten waren ſchwer verletzt, doch beſteht keine Lebens
gefahr.

Bochum, 22. September. (Radiomeldung.)
Nach anſtrengender Arbeit iſt es gelungen, ſämtliche auf Zeche

„Fröhliche Morgenſonne“ durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen
verſchütteten Bergarbeitern zu bergen. Zwei von ihnen wurden
getötet, drei ſchwer verletzt.

Eine märkiſche Wachsſchmelze in Flammen
Berlin, 22. September. (Privattelegramm.)

Laut „Voſſiſcher Zeitung“ brach geſtern nachmittag in der
großen märkiſchen Wachsſchmelze Becher Rechnitz in Kaulsdorf
ein Feuer aus, durch das mehrere Maſchinenräume der Fabrik
vernichtet wurden. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr dauerten
bis in die ſpäten Abendſtunden. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch unbekannt.

Di

Brückeneinſturz bei Gart.
Berlin, 22. September. (Privattelegramm.)

Wie eine hieſige Korreſpondenz meldet, iſt der geſtern in Berlin
verhaftete Betonmeiſter Fir ſch nach vierſtündigem Verhör bereit
wieder auf f.reiem Fu
ſchaft weder in ſeinem no

geſetzt worden, da die Staatsanwalt-
in dem Verhalten der Jngenieure eine

Schuld habe finden können. Aus der Tatſache, daß der verſunkene
Pfeiler ſenkre t in die Tiefe gerutſcht ſei, gehe hervor, daß
nicht ein Materialfehler die Kataſtrophe herbeigeführt habe, ſondern
daß der Baugrund nachgegeben habe, der bis zu einer
Tiefe von 18 Meter unter der Flußſohle geprüft worden ſei, wäh
rend der Pfeiler mit ſeinen Fu
dem Strombett geſtanden habe.

Sämtliche Todesopfer von Gartz geborgen.

ndamenten nur 12 Meter unter

Wie die Blätter
melden, ſind geſtern auch die beiden anderen Todesopfer des
Brückeneinſturzes von Gartz durch Taucher geborgen worden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Flugzeug und
Eiſenbahn.

Bromberg, 22. September. (Privattelegramm.)
In der Nähe von Bromberg mußte, wie die „Bezet“ be

richtet, ein polniſches Militärflugzeug infolge eines Motor
defektes notlanden und ging dabei auf die Eiſenbahngleiſe
nieder. Gleich darauf brauſte der Schnellaug KrakauDan zig heran, erfaßte den Apparat und zerſchmetterte ihn. Der
Pilot kam mit dem Schrecken davon.

Rezeptdiebſtahi
Elberfeld, 22. September. (Privattelegramm.)

Aus einem hieſigen Werke wurde in den letzten Tagen das
Azept
das durch einen Apotheker als
an einen Ausländer weiterveräußert werden ſollte.

eines hochwertigen mediziniſchen Präparates entwendet,
Hehler zum Preiſe von 800 000 Mk.

Die Täter
wurden in dem Augenblick von der Kriminalpolizei feſtgenommen,
als ſie das Geſchäft zum Abſchluß bringen wollten.

Rückkehr aus Oſtaſien. Die beiden deutſchen Großflugzeuge, die
ich auf dem Rückflug von Peking befinden, haben im Laufe des

ontag das Uralgebirge überflogen, um am
einzutreffen.
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Herren-Rindbox-Halbschuh
mit grau Nabuk-Einsatz

Herren-Rindbox-Stiefel
mit durchgehender Doppelsohle

Herren-Roß-Chevreau-Stiefel 12 50
mit Lackkappe, elegante Form

t I —99e e
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Damen-Lack-Pumps 12 50
Louis XV. -Absatz, m. Zugverschlub a. Schnalle

h angeSchwarz Nubuk-Spangenschuh 12 50
mit Lackgarnitur

Imit. Eidechs-Trotteurschuh 12 50
die grobe Herbetmode, Louis XV. -Absats

e
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12,50

ienstag in Moskau
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Hat le
Zuſammenkunft. Muſikinſtrumente ſind mitzukringen,

Aus dem Bezir k.
Arbeiterwohlfahrt Mittwoch, denRerſeburg. 22. Septbr. Nähſtunde im Zugendheim

Artern. Mittwoch, den 22. Septemder, abends 8 Uhr,
im „Goetbehaus“: Parteiverſammlung. Alle

männ ichen und werblichen Mitolieder müſſen reſtlos
erſcheinen
döl u Donnerstag, den 23. September, abends 8 Uhr,

au. im Gaſttof Dölauer Heide“ (Richter): Wichtige
Mitgliederverſammlung. wozu das Erſcheinen aller
Mitglieder notwendig iſt. Alle Volksblattleſer ſind
als Gäſte willkommen.
Kö r Donnerstag, den 33. September. pünltlichbune I. abends 8Uhr, im „Bürgergarten“ Wichuige

Verſtand ſitzung Keiner darf fehlen.

J Freiuag, den 24. Sept.Leuſchberg-dürrenberg. re u e
Veriamm'ung Er'cheinen iſt Parteipflicht.

J Freitag, den 24. September, abendsSangerhauſen. e übr. im „Herrntrug“: Mitglieder

ver mmlung. Redner Reichetagsabg. Peters.
3 Die Parteigenoſſen haben an der BeCröber erdigung des Genoſſen Karl Görike am

Donnerstag teilzunebmen. Treffpunkt /24 Ubr im
Gaſthof Möslein, Osmünde. Die nächſten Ortévereine
werden Lebeten, Deputa tionen zu entſenden.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend.Cilenburg. Heute abend Heiterer Abend.

Reich C Dunn-
banner ßot-bolt

(Bund der republikamschen Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe Halle
Mittwoch, den 22. Septewber, abends 8 Uhr, im

„Volke part* Wichtige Funkrionär Verſawmlung.
Sonntag, den 26. September, vormittags *a48 Uhr:

Antreten zum Abmarſch nach Hohenthurm im Hofe
des „Gewertchaftshaus“ (Pflichtmarſch).

4. Adteilung. Alle Kunktionäre der Abteilung
treffen ſich zu einer wichtigen Ausſprache am Mittwoch.

22 September, abends Uhr, im Kartell-
zimmer des „Volképarkz“ vor Beginn der großen
Fonktie rung

Jnuzrewebanner. Sonntag, den 26. September,
vormittag 48 Uhr: Antreten zum Pflichtmarſch nach
Hohenthurm im Hofe des „Gewertſchafishaus“.

4 Am 26. September 1926Ortsgruppe Hohenthurm chen. am
gebung verbunden mu Fahnenweihe. Wir laden alle
Ortegruppen des Reichsbanners und alle auf dem
Boden ver Verfaſſung ſiehenden Vereine derzichſt ein
und bitten, uns durch zahlreiche Beteiligung im Ka'npf

gegen die hier kberrichende Reaktion zu unterſützen

4 Die Kameraden der OrtsOrtsgruppe GCröber gruppe nehmen geſchloſſen

am Dorneretag an der Beerdigung des Kameraden
Karl Görike jeil. Ver ammlung “/24 Uhr im Gaſthof
Möslein, Osmünde. Die nächſten Ort gruppen werden
ev ncht, Deputationen zu entſenden.

Donnerstag, denOrtsgruppe Vockwiter Ländchen. et
abends Uhr, bei Weſenigt (Naundorſ): Wichtige

J

W h

vSvSollver ammlung Jedet Mirohied muß erſcheinen

r r Tieae. F Stoowers Greit

und andere erst-5835
Heute 6210 Kiassige Fabrikate.

Mittwoch 8 Uhr Zablungserleiehterg.
Der Freischüta Gustav Lerehe
Donnerstag 8Uhr: X. Ulrichstraße 88

Kyrltz-Pyritz Fernr. 8111) Eigene
Reparaturwerkstatt.

Smehen Sie Pünktlich gewecht
Angestellte

werden Sie mit denArbeiter mereckernBeamte vom Uprmachermstr.
Hand werker n. scaindler.

inserieren Sie in der Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I.
Volksiatt“ Große Auswahb.

Jede Uhr wird geprütt.

Fra r S c wo a. n
Vor WERDEM DFR

DrUISCHEN RFEPUBIIK
1815-1915
Eine volkstümlieche Darstellung der
letzten 100 Jahre deutseh. Geschichte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Großdeutsechen. Preis 2. Mk

Golksblatt-Buchhad ndiung
Halle a. S. m u r Gr. Ulrichstr. 27

e

Am AmRiebeckplatz Rlebeckplatz
Nach dem Riesepertolg von „An der sobönen bauen
Donau“ bringen wir ungern verehrlichen Besuchern
en Freundkeenn fang e

Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhrglanz volle Première
des entzückenden, traumhatt scbhöpen deutschen

Fumwerkes:

Zopf und Schowert!
Fin Film aus den Rheinsberger Jugeodtagen Friedrichs
des Großen u. der Prinzessin Wilhelmine in s Akten.

Ha uptrolls:
Mady (hrictiansl

die gefeierte Haupt-
darstellerin

von „Walzertraum“.
Iv den weiterenRollen:
Albert Steinrüel,
Juli SerdaWalter Janssen
Wilhelm DieterleHarry Hardt
Hanni Weisse WRobert soholsz zJul. Falkenstein eRudolt Lettinger WPani Biensteiadt
Max Gülstorft F.Theodor Loos dWilh. Diegelmann dSsophie Pagay

Regie:
VIKTOR JANSON.

Der Kreis der „Christi-
anser* wird duren diesen
bilm einen enormen Zu S

Wewachs pvebmenv. W(Rerehsfilm vlatt.
Im bunten Teil:

Bohy macht ne Landpartle!
2 Akte unbändigster Heiterkeit.

Auf der Bühne: Auf der Bühne:
Arthur Oenzel, der popuäre Humorit

mit seinem deblager-Repertoir.
Unser Orchester ist bedeutend verstärkt.
Jugendliehe haben Zutritt und zahlen zur ersten

Vorstellung halbe Preise

e nern en r

Große CroßeUlrichstr. 51 Ulrichstr. 51
Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr

Diezer Name vtellt den Fim auf die höchste Stute des Eriolges!

Grete Reinwald, de Sommerkönigin

e

üff üm Not
Ein FVilm vom Meer und seinen Menschen in s Akten.
Um Grete Reinwald gruppieren sich Hans v. Schlettow,

Frieda Lehnodorff. Rudolf del Zopp, Harry Hardt.
Eine Sintonie v. bezwingender Allgewalt. Peitschendes
Meer, Sturm und Not und die Menschen düster aut-
gewüblt. Ruvige See, sonvige Menschen, harmlos

und tröhlieh.
FPin Großfilmwerk v. unerhörter Naturpracht. Glänzend
ist der Farbenreiehtum. der alle Details unautdring-

lieh, aber wirkungsvoll umgribt.
Neben diesen souveränen Vorzügen steht die über-

ragende Kunst der ausgezeichneten Darsteſler.

Im bunten Vilmteil:
Hilte! Orkan!hiit Vollgas vordus 2 Akte im Rahmen trollster

2 Akte unbänd. Heiterkeit Heiterkeits-Ausbrüche.
Auberdem Sport Mode Technik Aktuelles

F r

Ortsgruppe Merseburg
Zu unſerem am Sonnabend, d 25.

See abends 8 Uhr, im „Neuenchützenhaus“ ſtattſindenden

Stiſtungstfest
ſind Freunde und Gönner unſerer Sache
herzlich willkommen 6217

Der Vorstand.

Wonhnoe jetzt: 4
Olearfusctr. 51l (almarkttreppe)

Ganitätsrai Br, mee Zabei
el. 24 005. J

C nan pAm Schwarzen Brett im Wagegebäude
(Markt 24) befindet ſich eine Bekannt-
machung betr. die ſörmliche Feſtſtellung
neuer Baufluchtlinien für die im öſtlichen
Bebauungseplan vorgeſehene Straße O 5
und für die Straße O03 an der Ein
mündung der erſteren. 6216

Halle, den 17. September 1926.
Der Mageftrat,

Bisleben
Der Studiendir. Albert Biallowons

(Wahlvorſchlag 4. Nationaler Bürgerring)
vor ſein Amt als Stadtverordneter nieder
gelegt.

Die Reihenfolge, in der die noch vor
handenen Bewerber des bezeichneten
Wahlvorſchlages zu berufen ſind, iſt durch
die Mehrheit der noch wahlberechtigten
Unterzeichner des Wahlvorſchlages in
Gemäßheit der Beſtimmungen im 8 8 des
Gemeindewahlgeſetzes wie folgt geändert
worden
Wahlvorſchlag 4 (Nationaler Bürgerring):
17. Wölbing, Willy, Bauwerkmeiſter, Nuß

breite 3
18. Brandt, Paul Arbeiter, Gerbſt. Str. 8,
19. de Georg, Gärtnereibeſ., Kloſter

a FBurckhardt, Ernſt, Kaufmann, Halleſche
Straße 67,

21. Dr. von Grabowſjki, Paul, prakt. Arzt,
Halleſche Straße 23,
Rennert (verſtorben),

Reſdhanner n

Antang Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Ubr. Anfang Werktags 4 Uhr, Son 23--26 unverändert.
Hiernach tritt der Bauwerkmeiſter

Willy Wölbing als Erjatzmann in die
Stadtverordneten- Verſammlung ein.

Gegen dieſe Feſtſtellung kann jeder

tags 3 Unr.
620

Das führenoe Tanz obere
Direkt Ferry ofen
Ein neuer Spielplan

h h m n n h
Saxophon-Due loro

Kaverwenbofblüten

Naeb derVorstellung

o Jemruf 5697 0

schreſdmesehnen
üblelenhells re

2 Mercedes à Mk. 225,

J Idedl Mk. 225,
1 Kappel S 175,
1 Kanzler Mk. 75,
1 Mignon Mk. 30,

Otto Jacohs, Ha a.
Steinweg 13.

Fernspr. 28 742. Foernspr. 28 742.

Kar
verstorben.

Wir werden
denken.

Gröbers

ist am 19. Sep

JaDDDDD0DcDMCkDeDccuuuuzzc(auuuuuuu

Ireibricmenleder
gebr., zu verſchiedenen Zwecken geeignet
ſowie Arbeiterſchuhe und Schaftſtiefel
meiſt Handarb., aus pa. Leder verk. villiq

Alter Markt 11
Goldene KetteJ. Sterniicht,

IIIIIIXXDDXDDDCCccdDDDV)CVkDCCCkWDhDcchocchccchcccovdodounuudd

Korn K Zöllner
S Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 376

Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Möbel, zierleiſten, Portierengarnituren

S Lederleim, Kaltlein.

Organisation

geßlien bleib

Gröbers

angkanrnn.
Am 19. September ist im Kranken-

haus zu Halle unser Parteigenosse

Osmünde

Verstorbenen einen tüchtiger Mit-
kämpter, der jederzeit seine ganze
Kratt in den Dienst der Partei stellte.

Sozialdemokr. Partel Deutschlands
Ortsgruppe Gröbers.

Beerdigung Donnerstag pachmittag
4 Ubr vom Prauerhbaus.

enghnrrun f.
Unser lieber Kamerad

Karl Görike
Osmünde

zu Halle verstorben. Die Ortsgrouppe
verliert in dem Verstorbenen einen
autriehtigen Republik aner, der tür die

Sein Andenken wird uns unver-

Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
Orisgruppe Gröbers.

Beerdigung Donnerstag nachmittag
4 Ubr vom Trauerbaus.

Wahlhberechtigte binnen 2 Wochen nach
der Bekanntmachung beim Magiſtrat
Einſpruch erheben. 621

Eisleben, den 17. September 1926.
Der Magiſtrat.

Der Arbeiterjekretär Max Lademann
(Wahlvorſchlag 2, Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands) iſt infolge Verlegung ſeines
Wohnſitzes nach Halle a. S. aus der Stadt
verordneten- Verſammlung ausgeſchieden.

Für den Ausgeſchiedenen tritt der nach
dem betreffenden Wahlvorſchlage nächſt
folgende Bewerber, Hüttenmann Otto
Weſſel, Rammtorſtraße 12, als Erſatz
mann in die Stadtverordneten-Verſamm-
lung ein.

Gegen dieſe Feſtſtellung kann jeder
Wahlberechtigte binnen 2 Wochen nach der
Bekanntmachung beim Magiſtrat Ein
ſpruch erheben. 6212Eisleben, den 17. September 1926,

Der Magiſtrat
Die gemäß 8 36 des Gerichtsverfaſſungs-

geſetzes für den Stadttreis Eisleben auf
geſtellte Urliſte derjenigen Perſonen,
welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen berufen werden können,
liegt vom 23. bis 29. September während
der Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 12
des Rathauſes zu jedermanns Einſicht

l Görike
Wir verlieren in dem

seiner stets dankbar ge-
6218

den 22. Sept. 19286.

tember m Krankenhaus

das Beste geleistet hat.

en. 6219 J öffentlich aus. 6213den 22. Sept. 1926. Einſprüche gegen die Richtigkeit oder
Vollſtändigkeit der Urliſte können inner
halb der Auslegungsfriſt ſchriftlich oder
zu Protokoll bei uns angebracht werden.

Eisleben, den 21. September 1926.

We S eNamhatte Spezial Seschätte

Der Magiſtrat.

S
l

Genossenschotticher Zusammenschiußb bedentet:

U

klektrizltütswerk Bltterteld
Ausführung elektr. Licht- u. Kraftanlagen

Reichhaltiges Lager in
Beleuchtungskörpern, Bügeleisen, Heiz-

und Kochapparaten, Elektromotoren
Zweigbüros in Delitzsch Jessnitz in Anhalt

Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

Manufakturwaren
förderung der Gemeinwirtschaft.

Regarviert unterstötrung der Privatwirtschan bedeutetI Joset Pitzeck Förderung unverdienten Profites.
v ilenn Deshalb werde Mitglied im Konsum- u. Sparverein Holzweisig

enburgDeſitasch, Eilenburger Str. 77b'ernspreober 853 en e Häte, Mützenr er See Herren Artikelonsumver ogernauseo u. Vmo. l u. Parfüms rdie Orge W gonen- 1 e n Soldseheider
mopten orstreekt vie aut tie E. nen arut 15. Sitterieta markt

kigene fieischere n iereij ofime 4 Co. Reinhold RichterDelitzsch, Harkt 8 le m. u I G. b. x m Delitzeoh, Eilenburgerstr. 29
s un inla gen. rreblute Kanfhaus fir ad de See Fitterfelg Heſſe z 8. Korbmöboſ, Kordwaren

ä er h e V x 54 rämtliche Bedarſs- Artikel Grſanihn er geboren Markt 11. veben d. Apotheke Kinderwagen

und Betten- Fabrik am
Sächsische Bettiedern

Hoyer, Delitzsch 62Provinz Sachsen), Angerstr. 4
sendet Ihnen änusserst billig zu Fabrikspreisen)

nur echte reelle Sorten
weder uunnel m ePrüfen Sie gelbat und verlangen Sie Proben
und Preislisto ums onst ung porto frei

n III II
babrgeld wird vergütet.
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Aalle und Saulftreis.
7 Salle, den 22 September 10926.

Parteinachrichten.
Mitgliederverſammlung.

T Am Donnerstag, dem 28. September, im „Volkspark“ eine ligliederverſammlung gere s mr findet

Tagesordnung Der Stadtbankſkandal.
aller Parteigenoſſi undwichtgen erſammlung iſt Pflicht ſinnen w. Jetangler

Die Mitglieder des Bildungsausſchuſſes der SPD. werden ge
beten, ſich Donnerstagabend 7.30 Uhr pünktlich im „Volkspark“

Leberſtunden ſind Diebſtahl.
J ten Stadtveroxdnetenſitzundemokrati che Redner gelegen s der B. e b

r feſt, daß in ſtädtiſchen Betrieben,zAtge n dem Geſetz, 12, 14, ja 16 Stunden gearbeitet wird.
z aß bisweilen 66 Ueberſtunden geleiſtet wordenn

nd
r, die ihr Ueberſtunden macht,ihr r einzig Mal hedegr

53 Tauſende, die draußen ſtehn,
erbarmungslos zugrunde gehn
Mit ſorg und hungerirren Blicken
eh'n ſie euch ſchuften, kriechen, bücken
o mancher war euch Kamerad, et „ſorgt“ für ihn und wiel der Staat!

ie ihr, ſaß ein aus er am Pult,
nun n er unſer aller Schuld,
verflucht zur Arbeitsloſigkeit,
voll Bangen vor der ſpätern Zeit.
Jhr ſitzet weiter in die Nächte,
verleugnet eure Menſchenrechte
und front wohlwangigen Geſichts
für ein paar Groſchen oder nichts.

r helft die Hungernden berauben,
ihnen Hoffnung, letzten Glauben;

denn mancher fände Brot und Lohn,
vertriebt nicht ihr ihn noch davon. F. H.

550 Prozent halliſche Gewerbeſteuer.

Endgültige Entſcheidung des Provinzialrats. Die Miniſter
gehaltsforderungen Rives zurückgezogen.

Bei der Verabſchiedung des Haushaltsplanes der Stadt Halle
Rechnungsjahr 1926 beſchloß die Stadtverordnetenver

ſammlung, neben den wenig ins Gewicht fallenden übrigen Ge-
mneindeſteuern 1000 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der
Lohnſumme und 550 Prozent der ſtaatlichen Gewerbeſteuergrund-
beträge vom Gewerbeertrag zu erheben. Der Regierungspräfident

aber im Etat einige Abſtriche vor und ſetzte die Gewerbe
ſteuer um 35 Prozent, alſo auf 535 Prozent herab. Da die zu er

ätte vorgenommen werden können.
om t beim Begirksaus ſchuß in Merſeburg

erhobene Klage wurde zurückgewieſen, und nur 585 Prozent Ge
Gegen dieſe Entſcheidung wurde beim

rovingiglrat BVeſchwerde erhoben. Jn ſeiner geſtrigen
tzung gab der Provingzialrat der Beſchwerde ſtatt und ſetzte da

mit die halliſche Gewerbeſteuer endgültig auf 550 Prozent feſt
Die Beſchwerde des Magiſtrats wegen der Nichtgenehmigung

der Gehaltserhöhungen für den Herrn Oberbürgermeiſter Rive
um die Kleinigkeit von 9500 Mk., für das Stadtbankgenie Bür-
germeiſter Seh del um 6000 Mk. und für die beſoldeten Stadt
räte um je 1506 Mk. pro Jahr kam in der geſtrigen Sitzung nicht

atung, obwohl ſie auf der Tagesordnung der Sitzung
ie 28. Auguſt anberaumt, aus unbekannten Grün-

aber vertagt worden war. Es iſt anzunehmen, daß es die
Herren Rive und a vorgezogen haben, die Beſchwerde über
den Einſpruch des Regierun r gegen die Miniſter

tsforderungen zurückzuziehen, da ſie ſich durch den Verlauf
g, in der über die Stadtbankaffäre und das auto-

kratiſche Regiment des Magiſtratsdirigenten auch auf bürger-
i iemlich deutlicher Weiſe geredet wurde, rer

i

und im gleichen derz Koſten zwecks Beſſerſtellung an ſich ho
e aufzubürden das wäre ſogar für den halliſchen

wing eine etwas ſtarke Zumutung.
man zu Erkenntnis gekommen ſein, daß es beſſer ſei, fetzt
auf die Aufwertung des esgehalts von 19 459 auf 28 959 Mk.
zu verzichten.

Aeberlaſtung der Gerichte durch Gerichte.
Eines Nachts um r treffen ſich in der Großen Ulrich-ſtraße e e der Seitzſtraße vier Referendare. Zwei von

ihnen waren vom Marktplatz her gekommen, die beiden anderen
von der entgegengeſetzten Seite. Sie bleiben ſtehen, zwei an der

auf dern Bürgerſteig, zwei unten auf der Straße,
und begrüßen ſich in geziemender Weiſe, wie es den künftigen
höheren Beamten zukommt, denn ſie ſind doch keine Studenten
mehr, die Radau machen. Stille auf der Strafe nur der feſte
Tritt eines Sipos erdröhnt; dieſer geſellt ſich zu ihnen und
ehe ihre Perſonalien auf. Alles geht ſehr friedlich zu. Und

ann erhalten die vier nächtlichen Paſſanten einen polizeilichen
Strafbefehl, nicht etwa wegen ruheſtörenden Lärms o nein,
den auch der Sipo nicht bemerkt auch nicht etwa weil ſie
einer polizeilichen Anordnung nicht Folge geleiſtet hätten, das
lag auch nicht vor, und an r iſt bei Juriſten erſt rechtricht zu denken; nein, der Strafbefehl lautete, ſie hätten „den
Fußgängerverkehr beeinträchtigtie vier Nachtwandler beantragten richterliche Entſcheidung.

Sie wurden vom Amtsgericht freige rochen. Der
Staate legte Berufung ein. Die Strafkammer ſprach
gleichfalls frei. Der Staatsanwalt war hartnäckig und legte Re
viſion ein. Das Kammer gericht verwies die Sache nochmals
urück an das Amtsgericht zur tatſächlichen Feſtſtellung, ob
ie Straße damals ganz leer geweſen ſei, alſo ein Fuß We

verkehr gar nicht hätte beeinträchtigt werden können.e z von dem Amtsgericht Halle tatſächlich feſtgeſtellt,
daß in jener Nacht um jene Zeit nur noch ein Ehepaar bei Aß
mann in jener Straße gegangen war. Das Verhalten der vier
Referendare war alſo nicht geeignet, den Fußgängerverkehr zu
beeinträchtigen. Nunmehr beantragte auch der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft Freiſprechung, die auf Koſten der Staats
kaſſe erfolgte.Vom zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt.

Ein „lieber, alter Bekannter“
tündigt in der „Halleſchen Zeitung ſein Erſcheinen an. HKommt

ater“ Thiel e nach ein ſchnurr

Sweites Blatt.
„JfJco0J-[S

Halles neue Kraftquelle in Trotha.
Wenn dos neue Zechenkraftwerk in Trotha einſt völlig aus

gebaut ſein wird, wird es in der Lage ſein, 80 000 Kilowatt, d. h
eine Kraft zu erzeugen, die der von 120 000 Pferden entſpricht
Mit dieſer Kraft iſt man in der Lage, 1600 000 elektriſche
Glühlampen dauernd brennend zu machen. Um dieſe un-
geheure Kraft zu erzeugen, braucht man 4800 Zentner Kohle
pro Stunde.

An dieſen Zahlen und Vergleichen kann man ermeſſen, welches
gigantiſge Werk in Trotha im Entſtehen begriffen iſt. Hier

ie Stadt Halle und ihr Jngenieurſtab in der Tat eine moderne,
wahrhaft großſtädtiſche Anlage geſchaffen. Und, geſtehen wir es
nur, dieſe Anklage war wirklich dringend notwendiag. Durch dieunmittelbare Ausnutzung der ſtädtiſchen Gruben, wie durch die
Nähe der Saale als Waſſerlieferantin iſt im Betrieb des neuen
Werkes eine bei weitem größere Wirtſchaftlichkeit ge
währleiſtet, als das bei dem alten Werk der Fall war Jn dieſem

a

Mittwoch. den 22. Septemder

120000 Pferde.

Winter wird das alte Elektrizitätswerk ſeinen Trothaer Kon
kurrenten, der noch nicht voll leiſtungsfähig iſt, noch unterſtützen
müſſen. Es ſteht aber zu hoffen, daß durch die Bewilligung der
900 000 Mark für den weiteren Ausbau des Trothaer Werkes im
Rahmen der ſtädtiſchen 10Millionen Anleihe das Werk im Laufe
des nächſten Jahres ſeine volle Leiſtungsfähigkeit erreichen wird.

Es iſt ein eigencrtiges Gefühl, das den techniſchen Laien beim
Betreten einer ſolch gigantiſchen Kraftanlage, wie ſie das Trothaer
Werk iſt, umfängt. Er ſteht vor lauter Unbegreiflichkeiten, ahnt
nur die geheiwnisvollen Kräfte, die in dem Haus ſich zuſammen-
ballen, ſteht ſtaurcnd vor den Leuten, die ſich Jngenieure
nennen, deren Köpfe all dieſe Dinge ausgedacht haben, die über
ſich ſelbſt hinausgewachſen ſind in ihrem Werk, der Maſchine, die
die Herrſcherin der Welt geworden iſt. Kellermanns phantgaſtiſcher

welche die Kraft erzeugen, die man Elektrizität nennt, von der
man aber nicht viel mehr kennt als den Namen. Aber menſchliches
Jngentum hat dieſe Kraft, die das Weltall durchdringt, gebändigt,
ſich dienſtbar gemacht, ſich unterjocht, ſo daß heute ein Kind in der
Lage iſt, durch einfachſten Handgriff über tauſend und aber tauſend
Pferdekräfte zu gebieten.

Durch kleine Schiebetürchen kann man in die

welche auf der Seilba
e äh kommt. Jn ungeheuren Bunkern,ſammen 3000 Tonnen zu faſſen vermögen, lagert die Kohle,
bis ſie. zur Feuerung benötigt. in eiſernen Schurren ſelbſttätig
der „Hölle“ zurutſcht. Die Rauchgaſe, die ſich beim Verbrennungs-
prozeß entwickeln, werden durch einen gewaltigen, 105 Meter
hohen Schornſtein abgeſaugt.

typiſtin, die ihn ſo zu titulieren pflegte, zu verdanken hat.) Der

kunde von Halle, Saalkreis und Umgebung“ hat ſoeben in der
„bekannt vorr. ehmen Au
wied von ſeinen Vätern in allen Tonarten geprieſen. Bei dieſer
Gelegenheit wollen wir daran erinnern, daß Thiele im Vorjahr

daß er nach dem 18. Tauſend bereits am
Kräfte angelangt war. Die Wlgren die an die Potenz
arge Enttäuſchungen.

alten Bekannten“ hereingefallen ſein.

einen Kongreß der Werktätigen“

Konſumvereine einzuſpannen.
merkt dazu die „Konſumgenoſſenſchaftliche

2275 vermeiden wollen,
fernzuhalten haben!
des Rahmens des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine.

ferien von der rbeiter-Wohlfahr:
rinnen geſtellt werden.
verſpricht die Kur beſonders erfolgreich zu werden.
bedürftigen uns naheſtehenden
Helferinnen und im Druckereikontor,
werden. Die letzte Auswahl liegt beim Schularzt.

Feueralarme konſtruiert. Der Apparat kann nur in Tätigkei

Fingerabdruck als ſpäteres Erkennungszeichen abgegeben hat.
fritzen, die nächtlicherweiſe an den
die Feuerwehrbeamten umherjagen: ſind alſo gewarnt.

tag und Sonnaben vom 11.Donnerstag bis Sonnabend ſt

Ein Alter dein der Poſtſt
n

h e e h
d

leiter, ein 9jährigerdfahrer a ree

„Tunnel“ ſteigt vor dem Auge auf angeſichts der raſenden Motore, P

Hier, in dieſer weiten Halle, kürmen ſich die Steilrohrkeſſel
unter denen Tag und Nacht ein wahrhaft hölliſches Feuer brennt. en Preiſe höh

che lut blicken, die vonder zu Unrecht vielgeſ hten halliſchen Braunkohle erzeugt wird,
hn von der ſtädtiſchen Grube v

ie zu

Thiele den poetiſchen Beinamen „Schnurrkater“ ſeiner Steno-

berühmte „Kalender für Ortsgeſchichte und Heimats-
fmachung“ das Licht der Welt erblickt und

bereits ſeinen „guten Bekannten“ hoch leben ließ: 50 000 Stück
ſolcher Kalender wollte er in die Welt ſetzen. Es érigte ſich aber,

nde ſeiner
Kater Thieles geglaubt hatten, erlebten durch deren Verſagen

Und einer davon lief ſogar zum Kadi, um
Thiele wegen Betruges zu verklagen Die Sache kommt demnächſt
z Erledigung. Die Jnſerenten vom Vorjahr werden gewiß in

ieſem Jahr nicht noch einmal auf die Großſprechereien des „lieben

Warnung vor vpolitiſchem Mißbrauch. Die Kommuniſtiſche
Partei beabſichtigt zur Förderung ihrer parteipolitiſchen Zwecke

We einzuberufen unde ebenſo wie einſt für die „Ernährungskongreſſe“ und ähn-
iche politiſche Veranſtaltungen neben den Gewerkſchaften die

Es iſt ſelbſtverſtändlich, be
Rundſchau“ vom

18. September, daß ſich Konſumvereine, die nicht mit dem Ge-
noſſenſchaftsgefetz und den Satzungen der zentralen Genoſſenſchafts
organiſationen in Konflikt geraten, die alſo Auflöſung und

dieſer Veranſtaltung völlig
Konſumvereine mögen kommu-

niſtiſche Politik treiben, ſo viel ſie wollen, aber außerhalb

Eine Liegekur für g7weolise Kinder wird während der Herbſt-
veranſtaltet. Die

inder ſollen dreimal taglich geſpeiſt und unter Obhut der Helfe-
ei dem herrſchenden ſchönen Herbſtwetter

Kinder aus
Familien können noch bei den

Harz 42/44, angemeldet

Feuermelder mit Fingerabdruck. Ein Mechaniker Hans Schwoiger
hat einen neuen, ſinnreichen Feuermelder zur Bekämpfung r

e

werden, wenn der Meldende zuvor an einer drehbaren Tupel W
ptel

Feuermeldern herumſpielen und

e igte. Jn der W vom 4. bis 9. Oktober findenvet er Sure diſchen c Sprechtage nur am Donners
d, in a 8. 16. Oktober vom

modernen Verkehr verunglückt. eſtern wurde
n raße ein dere alter ſchwerhöriger Jnvalide, deſſen BeKnabe, ſich für kurze Zeit entfernt hatte, von einem

m
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Durch iſolierte Rohrleitungen brauſt der Dampf, den die Keſſel
erzeugen, in die Turbinen, die wiederum eine eigene große
Halle einnehmen. Hier, an der Geburtsſtätte der Elektrizität,
wird einem wahrhaft unheimlich zumute. Ein Sauſen, Surren,
Brummen, das Menſchenwort verſchlingt! 3000mal raſen die
Turbinenräder tn einer Minute um ihre Achſe, wandeln die
Dampfkraft in Energie. Und über dem ganzen Gebrauſe ſteht.
wie ein Kapitän am Steuer des Schiffes, ein Menſchlein auf der
Schaltbühne, das über 120 000 Pferde gebietet, ſie leitet mit
einer Bewegung ſeiner Hand. Die elektriſchen Ströme, auf eine
Spannung von 15000 Volt gebracht (transformiert ſagen die
Jngenieure), werden durch unterirdiſche Kabel zu den Um
ſpannwerken geleitet, von denen ſich eins in Halle auf dem
Hallmarkt befindet, das andere, viel umſtrittene, auf dem

arkplatz im Entſtehen begriffen iſt. Von dieſen beiden
Stellen aus wird. die Verteilung für die Stadt vorgenommen

Wenn einſt die geſamte Anlage in Betrieb ſein wird, wird
unſerer Stadt eine ſichere und gute Stromverſorgung gewährleiſtet
ſein. Beleuchtungsſchwankungen und Stromunterbrechung werden
dann in Halle der Hiſtorie angehören.

Was am Ende die Strom preiſe in Halle anbelangt, ſo ſei
leich bemerkt, daß in 276 dteer in 53 gleich hoch und in 48 niedriger i

Halle, ein Zeugnis, daß Halle auch. auf dieſem ſehr twichttgen!
Gebiet einen Vergleich nicht zu ſcheuen hat.
Reſumierend kann geſagt werden, daß die Stadt und ihre

Werksleitung in der neuen Kraftanlage Hochtvertiges geſchaffen
hat, das Anerkennung verdient. Möge Halle auch auf anderen
Gebieten dieſen großzügigen, wahrhaft modernen Geiſt walten
laſſen! Damit endlich die Spötter verſtummen, die Halle immer
noch als „Provinz“ bezeichnen.

Modernes Theater. Die weit Septemberhälfte bringt zu den bis-
herigen Künſtlern wieder einige Novitäten. So erſcheint Ell u Rie-
mann als Opern und Liederſängerin mit ſehr weichem Organ und
Senta Kals als anſprechende Vortragskünſtlerin. Sie trägt eine
Reihe Stimmungsbilder von Dr. Ralf Benatzkn vor, die lebhaften Bei-
fall finden. Am meiſten aber natürlich: „Ich hab mein Herz in Heidel-berg verloren Sehr unterhaltſam iſt auch das Auftreten des
Saxophon-Duos J. und M. Loro, das in der Handhabungdes Hauptinſtruments der Jazzbands Meiſter ſind und beſonders mit
der Jmitation einer amerikaniſchen Jagzkapelle ſehr wjrkungsvoll wer-
den. Eine Originalität iſt Klein Zick, ein Groteskkomiker mit un-
eprligeg Gliederverrenkungen. Seine „niedlichen“. einen halbenteter langen Schuhchen erwecken bei allen Hühneraugenbeſitzern neid-
volle Bewunderung. Jm übrigen ſind die alten Bekannten aus dem
letzten Programm, der „Mann ohne Schatten“. das Steptänzerpaar und
die tolle Burleske „Kaſernenhofblüten beibehalten worden und er-
freuen nach wie vor das immer gut beſetzte Haus. H.

Aus bem Saalkreis.
Bruckdorf. Die Unglücksfälle häufen ſichl An

Sonnabend verunglückte im Abraumbetrieb der Grube „Alwine“
der Heiger Hans Wohler von hier. Er wurde von der Loko
motive überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ihm im Bergmanns-
troſt das linke Bein abgenommen werden mußte. Dies iſt in ganz
kurzer Zeit ſchon der dritte ſchwere Unfall.

Könnern n ne Auch in dieſem Jahrefanden hier die Reichsfugendwettkämpfe ſtatt. Eigenartig wurde aber
von den Beſuchern der Veranſtaltung empfunden, daß die Wettkämpfe
auch in dieſem Jahre wieder auf einem privaten Sportvlatz ſtatt
ſanden, daß bei den Reichsjugendwettkämpfen am Eingang des Platzes
die Fahne des platzveſitzenden Vereins wehte, daß Eintritt
erhoben wurde und daß nur Helfer von dem bürgerlichen
Turnverein hinzugezogen waren. Es iſt tief vedauerlich daß der
ſo ſchattig gelegene ſtädtiſche Sporwlatz nicht benutzt wurde. Woru
iſt er denn geſchaffen Warum wurde die Reichsflagage nicht ge
hißt Wir ſind der Meinung. daß die deutſche Jugend keinen Schaden
nimmt. wenn ſie des öfteren das Symbol der deutſchen Revublik
erblickt und unter ihm wwortliche Leiſtungen zeigt. Es mache
keinen guten Eindruck, daß ein großer Teil der Einwohner
außerhalb des Platzes Aufſtellung nahm, weil eine Kaſſe aufgeſtellt
war. Wenn auch nur freiwillige Beiträge erhoben wurden, vo hat
das doch manchen abgeſtoßen. Es beſteht doch in unierer Stadt ein
Ausſchuß ſür Jugendpflege. Warum wurden dort die Krätte nicht
angefordert, die man brauchte Auch beſteht am Orte ein Arbeiter
wortkartell, in dem ſich. ebenfalls Svortfachlente befinden. Muß denn
immer eine derartige öffentliche Veranſtaltung einſeitig aufge;o gen
werden, um neue Verſchärfungen unter die ohnehin gereitzte Einwohner
ſchaft zu bringen. Wir glauben, daß unſere berechtigte Kritik genügen
wird, daß bei kommenden Gelegenheiten alles vermieden wird. was
unnötige Schärfen hervorrufen könnte. Von den verantwortlichen
gugen erwarten wir. daß ſie alles tun, um im nä hüten Jahre dir
Reiche ſugendwettkämp'e ſo aufbauen, daß ſie unter ſtärker Beteiligung
aller Schichten der Bevölkerung zur Zufriedenheit aller ſtattfinder
werden

Trebitz. Zur Reichswerbewoche ſprach Genoſſe Schlüter,
Könnern, hier in einer Mitgliederverſammlung. Die Ausſprache
zeigte, daß die Genoſſen gewillt ſind alles daran zu ſetzen um auch
in unſerem Orte aute Erſolge zu erzwlen Nachdem noch über G

nd zu Boden geworfen, wobei er eine blu-We Ser Verlepte wurde von Angehörigen nach Zdeanaslegen deiten geſprochen wurde, fand die Verſammlung ihr
Ende. Nun auf Genoſſen zur Arbeit!



Aus der Froving
Kinderzuſchüffe zu Jnvalidenrenten und

Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt verſendet ein
Rundſchreiben, das die Durchführung einſchneidender
Veränderungen in der validen rung erläutert.
Das Geſetz u Aenderung der Reichsverſicherungsordnung und
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes vom 25. Juni 1986, das die
Herabſesung der Bezugsdauer für den Kinderzuſchuß und die
Waiſenrente vom 18. auf das 15. Lebensjahr bringt, erfordert bei
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt die Durchſicht
und Umarbeitung von ungefähr 87000 laufenden
Renten. Die Verſicherungsanſtalt iſt zurzeit damit beſchäftigt,
bei den laufenden Jnvalidenrenten die Kinderzuſchüſſe und die
Waiſenrenten für die Kinder, die vor dem 1. Fuli 1926 und auch
in den drei Uebergangsmonaten Jnli, Auguſt und September 1926
15 Jahre alt geworden ſind oder noch werden, mit Ende Sep-
tember dieſes Jahres in Wegfall zu bringen. Dieſe umfang
reichen Arbeiten will die Landesverſicherungsanſtalt mit Hilfs-
kräften bis 1. Oktober erledigt haben.

Nach Einſtellung ſolcher Kinderzuſchüſſe und Waiſententen ſind
demnächſt zahlreiche Anträge von Rentenempfängern auf
WViederanwetrſung der weggefallenen zu erwarten.
Der neue S 1259 der Reichsverſicherungsordnung beſtimmt: „Er-
hält das Kind nach Vollendung des 15. Lebensjahres Schul oder
Verufsausbildung, ſo wird die Rente für deren Dauer gewährt,
jedoch nicht über das 21. Lebensjahr hinaus. Iſt das Kind bei
Vollendung des 15. Lebensjahrs infolge körperlicher oder geiſtiger
Gebrechen außerſtande, ſich ſelbſt zu erhalten, ſo wird die Rente
gewährt, ſolange der Zuſtand danert, nötigenfalls alſo bis zum
Tode, und wenn dieſer veiſpielsweiſe erſt mit dem 80. Lebensſahr
eintritt.“ Aehnlich iſt die Gewährung der Kinderzuſchüſſe geregelt
worden. Hat der Empfänger der Jnvalidenrente Kinder, ſo er
höht ſich dieſe Rente für jedes von ihnen bis zum 15. Lebensjah
um jährlich 90 Mk. Erhält das Kind nach dem 15. Lebensjahr ne
Schul oder Berufsausbildung, ſo wird der Zuſchuß ſolange, aber
nicht über das 21. Lebensjahr hinaus gewährt, wenn der Verſicherte
das Kind überwiegend unterhälſt. Der Kinderzuſchuß wird auch
für Kinder, die außerſtande ſind. ſich ſelbſt zu erhalten, gewährt.
ſolange der Zuſtand dauert und der Verſicherte das Kind über
wiegend unterbält, alſo auch über das 21. Lebensjahr hinaus.

Die Landesverſichernngsanſtalt behauptet, daß die neuen ge-
etzlichen Vorſchriften (Herabſetzung der Altersgrenze vom 18. auf
das 15. Lebensjahr) keine geldliche Grleichterung bringt, da im
Gegenſatz zu dem bisherigen Zuſtande die Bezüge in zahlreichen
Fällen über das 18. Lebensjahr hinaus zu gewähren ſind. Das
Ergebnis iſt alſo, daß nunmehr Zuſchüſſe und Waiſenrenten mehr
dahin geleitet werden, wo ſie am dringendſten gebraucht werden.
Im Reichstag wurde von bürgerlichen VPolitikern ausgeführt, esſei eine „lleberſpannung der ſozialen Fürſorge“, wenn bislang
auch hier voll erwerbstätigen jungen Leuten vom 15. biz 18. Lebens-
jahr die Kinderzuſchüſſe und Waifenrenten gewährt wurden.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt bittet die Ver-
ſicherungsämter, zur ſchnelleren Erledigung der neuen Anträge
den Rentenbewerbern bei der Beſchaffung der erforderlichen Be
weisſtücke (Lehrvertrag, ärztliches Zeugnis, behördliche Beſcheini-
gung über die Dauer der Ausbildung, fernere Unterhaltsgewäh-
rung uſw.) bebilflich zu ſein. Bei Beſuch von Handarbeits-
oder Berufsſchulen wird auch feſtzuſtellen ſein, ob die Ausbildung
für einen ſpäter gegen Entgelt auszuübenden Lebensberuf erfolgt
und die Arbeitskroft des Kindes überwiegend in Anſpruch nimmt.
Die neuen geſetzlichen Beſtimmungen laſſen es zur Vermeidung
unnötiger Rückfragen geboten erſcheinen. ſchon vor Einreichung der
neuen Rentencnträge an die Verſicherungsanſtakt die nötigen
Klärungen vorzurebhmen. Wenn beiſpielsweiſe Waiſenrente für
Stiefkinder und Enkel beantragt wird, deren Vorausſetzungen jetzt
erleichtert worden ſind, ſo kommt es darauf an, ob jene Kinder
von dem Verſicherten vor ſeinem Tode „überwiegend unterhalten“
än. Nach den bisherigen Vorſchriften mußte der Ver-d den Unterhalt mindeſtens ein Jahr gänz-lich beſtritten haben. Die Kinderzuſchüſſe und Waiſen-
renten werden auch für uneheliche Kinder eines männlichen
Verſicherten gewährt, „wenn ſeine Vaterſchaft feſtgeſtellt iſt“. Die
Verſicherungsämter ſind verpflichtet, über die Neuerungen Beleh
rungen und Anuskffſinfte zu geben.

Kranke Kinder an die See Der Bezirkfs
für'orgeverband Kreisausſchuß) ſendet am 25 S ptember einen
Transvort kranker Kinder nach Amrum in der Nordſee. Der Auf-
enthalt der erholungsbedürftigen Hinder dauert echs Wochen. Wir
doffen daß ſich die Kleinen während ihrer HKur recht gut erholen und
geſtärt in die Heimat zurückkehren.

Artern. Arbeiterſport und Gewerkſchaften. Der
hieſige Turnverein. welcher ſich auf ſportlichem Gebiet guf einer
ſeltenen Höhe befindet bat leider in ſeinen Reihen eine übergroße
grtr nicht gewerk'chaſtlich organiſierter Mitglieder. Dies iſt zum

eil auch bei den übrigen Arbeiterſportorganſſationen der Fall.
Dieſer Zuſtand veranlaßte die gewerkſchaftlichen Vertrauensleute des
DWMV.. anläßlich der internationalen Werbewoche, an die Vorſtände
der hieſigen Arbeiterſportoraaniſationen einen ſchriftlichen Aufruf zu
rechten mit der gleichzeitigen Bitte. dieſen in den Mitgliederver
ſammlungen der Sportvereine zur Tagesordnung und zur Diskuſſion
zu ſtellen. Bedauerlicherweiſe war der Vorſtand des Arbeiterturn
vereins in ſeiner am Sonnabend, dem 18. September, ſtattgefundenen
Verſammlung dem nickt nachgekommen. Es bedurfte erſt eines ge
ſchäftsordnungsmäßigen Antrages worauf die Verſammlung mit
übergroßer Majorität diesbezüglich beſchloß. Der Antrag und ſeine
Beſprechung löſte eine fruchtbare Diskuſſion inſofern aus, daß alle
Redner ſich für die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſation
ausſprachen. Von einem generellen Beſchluß daß ſich jedes Mitglied
des Arbeiterturnvereins auch gewerkſchaftlich organiſieren müſſe.
wurde vorläufig noch Abſtand genommen, jedoch wurde allſeitig der
Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſich in aller Kürze jedes Mitglied
auch ſeiner zuſtändigen gewerkſchaftlichen Organiſation anſchlicßt.
Wenn ſich die Unorganiſierten dem nicht verſchließen und erkennen,
daß erſt die gewerkſchaftliche Oraaniſationszugehörigkeit wirkliche
Solidarität auslöſt. dann dürfte dieſe Verſammlung auch in Artern
als ein Markſtein des Fortſchrittes zu bezeichnen ſein.

Artern. Jn das Landgericht Nordhauſen überführt
wurde der Bahnwärter Müller, der zur Bretlebener Kirmes den
Wo-enieur Vollrath aus Oldisleben erſchoſſen hat.

Die Ausſtellung „Geſundes
wird von Freitag, den 24. September, bis einſchließlich Sonntag, den
26. September, den Beſuchern zur Verfügung ſtehen. Sie wird unter
gebracht werden in der Turnhalle der Mädchenvolksſchule, Chauſſee-
ſtraße. Für ſachgemäße Führung iſt Sorge getragen, und der Beſuch
der Ausſtellung iſt völlig koſtenlos. Schon deshalb ſollte niemand
zögern, ſie zu beſuchen. Die Ausſtellung iſt täglich von vormſttags
7 bis mittags Uhr und von 3 bis 8 Uhr nachmittags geöffnet. Es
at alſo jeder die Möglichkeit, zu einer ihm vaſſenden Stunde das

ſehr intereſſante Material zu beſichtigen. Außerdem werden Schmutz
und Schundbücher in der Ausſtellung unentgeltlich gegen gute
Bücher ausgetauſcht werden.

Falkenberg. Einbrecher an der Arbeit. Jn der letzten
Zeit mehren ſich die Einbruchsverſuche und Diebſtähle, ohne daß es
bisher gelungen iſt, ſie zu jaſſen. Dpwoßt man einmal den Ein
vrechern hart auf der Spur war. So iſt in der Sonntagnacht in
der Mühlberger Straße ein Einbruch verſucht worden. Dieb
wurde aber von dem hinzukommenden Nachtwachtbeamten verſtheucht.
Bei der Verfolgung ſchoß der Dieb, mit Schrot. Der Beamte
ebenfalls zur Waffe und gab einige Schüſſe ab. Es gelang jedo
nicht des Einbrechers habhaft zu werden Am Montagyacht wurde
im einem hieſigen Hotel eingebrochen. Auch hier ſind die Diebe durch
Hundegehbell verſcheucht worden, da ſie ſonſt mehr mitgenommen
hätten. Es gelang denſelben nur ein Paket, welches am anderenTage zur Poſt gegeben werden ſollte, an ſich zu nehmen.

Songerbaufſen

ugend leben

Bor einer Lohnbewegung der
Braunkohlenbergarbeiter.

Am Sonntag dem 109. September, tagte im Volkspark“ in
Halle eine von 200 Delegierten beſuchte Konferenz des Berg
grbeiterverbandes. Aus allen mitteldeutſchen Revieren, aus dem
Braunkohlen Kali- und Erzbergbau, waren die Delegierten der
Bergarbeiter e ekommen, um Stellu u nehmen zu den
wichtigſten Wirtſchaftsfragen. Es galt wichtige Beſchlüſſe zu
faſſen. Auf der Tagesordnung ſtanden zwei der aktuellſten und
richtunggebenden Referate. Ueber das erſte Thema

„Die derzeitige Lage im miſcteldeutſchen Bergbau
referierte der Bezirksleiter Reddigau in einer großangelegten
Rede. Er führte aus, daß die wirtſchaftliche Lage der Bergarbeiter
in allen Bergbauarten zurzeit als höchſt vnainſtig zu bezeichnen
c Das ſei um ſo bemerkenswerter, weil im Bergbau im Gegen
atz zu anderen Jnduſtrien trots der Kriſe noch nam-

hafte Gewinne erzielt wurden. Leider garantiere die
hohe Erwerbsloſengziffer dem Bergbau zurzeit noch eine billige
Arbeiterſchaft Udn zum andern müſſe betont werden, daß haupt-
ſächlich die Braunkohleninduſtrie erhebliche Beträge ihres Ueber
ſchuſſes zur Züchtung geſinnungstreuer Organi-
ſationen virwende. Es ſei kein Geheimnis, daß die Werks-
emeinſchaftler, die Gelben und die „vaterländiſchen“ Verbände
ich der beſonderen Gunſt der Braunkohleninduſtriellen erfreuten.
Es ſei aber ebenſo kein Geheimnis, daß dieſe Verirrten ſich in
ihren Erwartungen ſehr getäuſcht ſähen und nach unden den
Weg 4 den freien Gewerkſchaften zurückfänden. Während die
wirtſchaftsfriedlichen Organiſationen ſich in völliger Auflöſung
befinden. erfreut der Bergarbeiterverbandeiner guten Aufwärtsentwidkkung. Die Lage der
Braunkohlenbergarbeiter könne in dem Augenblick günſtiger ge-
ſtaltet werden. wenn geſchloſſene Organiſationen und
keine Unorganiſiezten mehr vorhanden wären.

Für den Mansfelder Erzbergbau ſei kürzlich eine etwa
Sprozentige Lohnerhöhnng durch Schiedsſpruch exwirkt worden.

ieſe geringe Lohnerhöhung zu tragen, würde der Mansfelder Ge-
werkſchaft um ſo weniger ſchwer. als zurzeit die Hupfer und
Silberpreiſe eine konſtante Höhe erreicht hätten. Auch die Lei-
ſtungen der Abeiter ſeien ganz erheblich geſtiegen. ſo daß die
igderdöhung kein genügender Ausgleich für die Mehrleiſtungen
dilde

Für den Kalibergban ſei feſtzuſtellen, daß die Löhnedurchaus s ſeien. Die Kaliinduſtrie befä ide
ſich zwar in einer Preiskriſe, die mit einer Preiserhöhung enden
müſſe. Gleichzeitig müſſe jedoch betont werden, daß durch die
Stillegungsmaßnahmen ſich die Generalunkoſten für die geſamte
Kaliinduſtrie weſentlich verringert hätten. Dabei müſſe berück-
ſichtigt werden, daß die Leiſtungen der Belegſchaften auf ein gar
nicht mehr zu überbietendes Maß geſteigert wurden. Die Exiſtenz
der Kaliinduſtrie ſtünde in Frage wegen der ungeheuren Laſten,
die für die Alimentierung der ſtillgelegten Werke aufzubringen
ſeien. Hier müſſe unbedingt Wandel geſchaffen werden, wenn die
deutſche Kakijnduſtrie mit der ausländiſchen und der Stickſtoff
induſtrie weitbewerbsfäbig bleiben wolle.

An das Referat ſchloß ſich eine ansgiebige Ausſprache an.
Von allen Rednern wurde Lohnerhöhung und Beſeitigung der ver-
längerten Arbeitszeit gefordert. Eine Entfſchließung, in
der der Bezirksleitung das Vertrauen ausgeſprochen und dieſe zu
gleich aufgefordert wird, Lohnforderungen für
den Braunkohlenbergbau vorzubereiten wurde

Mobilmachung der mittel-
deutſchen Bergarbeiter.

einſtimmig angenommen. Sbenſo einſtimmige Annahme fanden
weitere Anträge, die eine Kündigung der Lohntafel für
den Braunkohlenbergbau fordern. Eine Reihe Anträge auf Kün-
digung der Mehrarbeitszeitabkommen wurde der Ver bandsleitung
als Material überwieſen. Gleichfalls der Verbandsleitung als
Material überwieſen wurden eine Anzahl einſtimmig beſchloſſener
r Lohnerhöhung für die Kalibergarbei-
er fordern.Sodann referjerte Verbandsſekretär Schmidt (Bochum), der

als ein ausgezeichneter Kenner des Tarifrechts gilt, über

Das Tarifrecht.Seine Ausfük rungen wurden mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
angehört. Er führte etwa folgendes aus: Da in der Arbeiterſchaft
ſehr viele Zweifel über das Tarifrecht herrſchen, iſt es notwendig
über dieſe Frage einmal ausführlich und inſtruktiv zu ſprechenT a riffähig ſind die Organiſationen der Arbeiter und Arbeit
eber; aber nur ſolche Arbeiterorganiſationen, die ſich in keinem
bhängigkeitsverhältnis zum Arbeitgeber befinden. Zwiſchen den

Tarifparteien muß zuerſt verſucht werden, auf dem Wege freier
Vereinbarung Abſchlüſſe zu treffen. Gelingen ſolche nicht, ſo iſt
es Aufgabe des Reichsarbeitsminiſteriums, durch ſeine Organe
Fwangawätia ein Rechtsverhältnis auf Grund eines Schieds
pruches, der verbindlich erklärt werden kann, durchzufesen.

Weigern ſich die Tarifparteien, vor dem Schlichter zu erſcheinen,
ſo kann auch in ihrer Abweſenheit mit nachfolgender Rechtsver
bindlichkeit ein wangsſchiedsſpruch gegen den Willen
der ſich weigernden Parteien zuſtande kommen. e Tarif
partei, die gegen die Beſtimmungen eines rechtsgültigen Tarif-
vertrags verſtößt, begeht Tarifbruch. Die normativen Be-
ſtimmungen eines Tarifvertrags ſind diejenigen, die den Einzel
grbeitevertrag und Einzelarbeiter betreffen. Dieſe Beſtimmungen
ſind unabdingbar. Wir ſind grundſätzlich der Auffaſſung in den
Gewerkſch. aften, daß abgeſchloſſene Verträge unbedingt gehalten
werden müſſen. Treu und Glauben muß oberſter Grundſatz im
Vertrag ſein und bleiben. Jch einer tarifloſen Zeit nicht dasWort. aber dort, wo wir gar rganiſationen und einen guten
Funktionärkörper haben. können wir anch eine tarifloſe Zeit von
kürzerer oder längerer Dauer ertragen. Der Tarifvertrag ent
hält nur Mindeſtbe ſtimmungen und legt den Betriebs-
räten in den 88 66 und 78 die Verpflichtung auf, für eine lücken
loſe Durchführung der Verträge in den Betrieben Sorge zu tragen.
Iſt der Betriebsrat nicht in der y Streitigkeiten über die Aus
legung des Tarifvertrages durch Verhandlungen mit dem Arbeit-
geber aus der Welt zu ſchaffen, ſo muß er Ordnung auf dem
HKlagewege bei den zuſtändigen Jnſtangen ſchaffen. Die zu
künftige Geſtaltung des Tarifvertrages iſt eine Machtfrage und
kann ſich nnr auf die Stärke der Organiſation ſtützen. Niemand
ſoll alles Heil nur von der Geſetzgebung erwarten.

Noch nie war eine Konferenz von ſolger Einmütigkeit beſeelt
wie die diesjährige. Das Gefühl der Verbundenheit in wirt-
ſchaftlicher Not, hatte die Gedanken aller Konferenzteilnehmer nur
guf, den einen Punkt konzentriert: eine nicht zu er
ſchütternde Organiſatidnsfront ſchaffen. Die Kon
ferenz hat bewieſen, daß der Bergarbeiterverband in
land ein Machtfaktor iſt mit dem ernſten Willen, die Lage
Bergorbeiter entſchloſſen zu verbeſſern.

Aus Solidaritätsgefühl für die engliſchen Hameraden zeichneten
die Delegierten einen Teil ihrer Tagegelder. Mit einem anfeuern
den Schlußwort, auffordernd zu neuer reger Werbearbeit und mit
einem begeiſtert aufgenommenen auf den Verband ſchloß der
Verſammlungsleiter Heſſe die eindrucksvolle Tagung.

aaaaaaaaaaaaaawwennwwofiuitet,rnee Mnotsswxrrrsxun“1uwwns sah
Uebigan. Bauunfall. Vor kurzem verunglückte auf einem

hieſigen Neuban der Mauer Ambroſins. Der Unfall iſt dadurch
mönſich geweſen daß das Rüſtzeug, das man, am Tage zuvor ge
richtet hatte, einſtürzte. Der Bedanernswerte iſt an den Folgen des
Unfallé im LBranfenhauſe geſtorben. Merkwürdigerweiſe hat man
über den Unfall in der Zeitung nichts geleſen. Fürchtet man die
baupolizeiliche Unteriuchnna des Unfalls Die Richtarbeiten hat das
hier anſäſſige Baugeſchäft Wunderlich ausgeführt.

Pleſſa Keine Mütterberatungsſtunde. Die zu Donners
tag, nachmittags 2 Uhr, in der Schule angeſetzte Mütterberatungs-
ſturde fällt aus.

Pleſſa. Ein tödlicher Betriebsunfall ereignete ſich
Montag mittag auf den Pleſſger Braunkohlenwerken. Dem mit
Kohlehacken im Tagebau beſchäftigten Bergmann Fran z Sch T
fiel ein vom Flöz gelöſtes großes Stück Kohle ſo unglücklich au
den Leib, daß er beſinnungslos liegen blieb. Obwohl alle erforder
lichen n ſchnellſtens ergriffen wurden. konnte der
herbeigeholte Arzt nur noch den Tod feſtſtellen.

Bockwitz Der .Potemfin-Film kommt hier am Frgtag,
dem 24., im Richterſchen und am Sonnabend dem 258. September,
in Naundorf im Thinius'ſchen Saal zur Vowührung.

Bockwitz. Verunglückt iſt auf der Straße Grünewalde--
Mückenberg ein Gärtner ous Lauchhammer. Der Verunglückte fuhr
mit einem Motorradfahrer zuſammen, wurde durch den Zufammen-
vrall zur Seite geſchleudert und mußte nach Feſtſtellung ſchwerer
innerlicher Verletzungen und Bewußtloſigleit nach dem Krankenhaus
Lauchhammer transvportiert werden.

GCrügewalde. Eine wichtige Parteimitgkiedſchafts-
verſammlung findet am kommenden Sonntag ſtatt. Genoſſe
Dietrich hält einen Vortrag über die Hauszinsſteuer, insbeſondere
über die Vorausſetzungen der Ermäßigung, Stundung und Nieder-
chlagung. Verſammlungslokal und Zeit der Verſammlung wird noch
Veantneerben. Alle Mitglieder hoben zu erſcheinen. Bringt
Gäſte mit!

Grünewelde. Mütterberatungsſtunde findet am Donners
tag, den 23. September. nachmittags 4 Uhr, in der neuen Schule ſtatt.
Die Mütter werden gebeten, von dieſer Einrichtung regen Gebrauch
zu machen.

Grünewalde. Panzerkreuzer Potemkin.“ Die Orts-
ruppe des Reichsbanners iſt bemüht. den Film PanzerkreuzerVergtn in den nzchſten Tagen im Kino „Zur Walke“ vorzuführen.

ie Erlangung ilms iſt unter Mithilie der benachbarten Orts
Wer geſichert. Die Arbeiterſchaft wird heute ſchon auf dieſe

ortührung aufmerkſam gemacht.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg den 22. September 1936.

Neuer Stadtverordueter. An Stelle des verſtorbenen Konditors
Bee Budig wird nach dem S der Deutſchnationalen

oitspariei der Arbeiterſekretär Karl Steindorf, Sand 1 wohnhaft,
in das Stadtparlament eintreten.

der Ardeit. Der qm Sonnabend mittag in der MeuſchauerWer etwa 10 Meter Se bherabgeſtürzte Dachdecker Wilhelm

Eckſtein qus Steuden iſt im Städtiſchen Krankenhaus ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Der Verunglückte hinterläßt Frau und ſeché
Kinder.

alſche Zweimarkſtücke im Umlauf. Beim Poſtamt Merſeburgnd hl ken Knie Tagen wiederholt falſche Zweimarkſtücke angehalten

worden. Sie trugen den Münzſtempel A und B. Erkennbar ſind
ſie am leichten Gewicht und an dem blechernen Klang.

Neu-Röffen. Tödlicher Unglücksfall. Der mit Dachdecker-
zagen auf einem Neubau bedurch ein a V re V arereen

23 Meter Höhe ab. Nach in die Werksambnlanz i
K. kurz darauf ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Atzendorf. Unfal l. Durch ein umfallendes Scheunentor wurden
dem hieſigen etwa 60 jährigen Gemeindevorſteher der Knöchel und
drei Ripven gebrochen. h

HOnerfurt. Der Kreisarzt des Kreiſes Querfurt, Medizing
Dr Rapmund, ſcheidet am 1. Oktober aus ſeinem bisherigen Amt,
um das Amt eines Kreisarztes in Stolp (Pommern) zu übernehmen.
G e Stelle tritt vorausſichtlich Kreisaſſiſtenzarzt Dr. Winter

nrt).
Weißenfels. Ein Schwerhöriger vom Zuge über

fahren. Der auf der Fabrik Köpſen beſchäftigte 58fährige
Schmied Louis Stöckiſch wurde an dem rgang der
CorbethaDeubener Eiſenbahn von einem w. Zuge-
den er infolge Schwerhörigkeit nicht bemerkt hatte. ein ck mit
geſchleift, überfahren und ſofort getötet.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 22. September 1926

Beſtallung des Landrats Dr. Fitzner.
Der bisherige kommiſſariſche Landrat Dr. Fitznmer iſt von

der Staatsregierung zum Landrat des Mansfelder Seekreiſes
ernannt worden.

Der diesjährige Eisleber Wieſenmarkt wies einen ſehr ſtarken
Betrieb auf, der ſeinen Ausdruck vor allem in dem gewaltigen
Verkehr fand, der zu Fuß, zu Wagen und durch die Eiſenbahn
wach Eisleben geleitet wurde. Die Reichsbahn. die zur Be
wältigung des großen Verkehrs mehrere Sonderzüge einſtellen

beförderte am Hauptmarktstage 22 000 Perſonen nach
isleben.

Auch ein Sport. Der Zimmermann Karl Erbsmehl. der bereits
einen Schornſtein auf der Krughütte und einen großen Bock der
Seilbahn über die Schlucht bei der Bergſchenke erſtiegen hatte,
um ſich in ſchwindelnder Höhe photographieren zu laſſen, verſuchte.
das Gerüſt an der ſogenannten „Millionen“Brücke bei der Krug
hütte (Wimmelburger Chauſſee) zu gleichem Zwedke zu erklettern.
Bei dieſem Verſuche ſtürzte er ab, wobei er ſich das Naſenbeiy
zerſchmetterte und einen Armbruch erlitt.

Oberröblingen a. S. Vom Zuge erfaßt wurde auf dem
hieſigen Bahnhof die Zeitungsbotenfrau Hermine Schmidt aus
Querfurt Obwohl die Lokomotive ſofort zum Stehen gebracht
wurde, wurde der Kerpr ein Bein abgefahren. Außerdem erlitt ſie
Verletzungen am Kopf und Leib. In der Halleſchen Klinmtk erlag
ie ihren Verletzungen. Der Unfall iſt um ſo tragiſcher, als die
n Querfurt lebende Tochter vor Jahren auf der Strecke Querjurt

er ha Naen beide Beine unter den Rädern eines Zuges ver
o

„Gerbſtedt. Genoſſe Zober ſchwer verunglückt.
Wie wir jetzt erfahren, iſt der Beigeordnete Genoſſe B. Zober in
der vorigen Woche bei der Arbeit im Schacht ſchwer verunglüdt.
Ein Schuß ging vorzeitig los und perletzte Z. an beiden Augen;
auch wurde das Gehör di Genoſſe Zober wurde ins Hett-
ſtedter Krankenhaus h ein Befinden ſoll nicht beſorgnis
erregend, auch das Augenlicht nicht gefährdet ſein.

Walbeckk Genoſſe Meyer Amtsvorſteher. Nachdem der
Landarbeiter Genoſſe Meyer vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen zum Amtésvorſteher ſür den Amlsèbezitk Waldeck beſtätigt
worden war. hat am Montag, dem 20. Sevtember, die Vereidigung
ſtattgefunden. Vei den bekannten politiſchen Gegnern dürite damit

eine geiſtige Entſpant RJormaliatet eine ans betreffs der vorgedrachten kleinlichen
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Sewerftschaftliches.
Ausſperrung in Sowayhall.

lwayhall wurde am Montag die geSe dem (hlorkaliwerk

n W weil Forderung3 Bedingun zu leiſten, nicht rings r ar Beilegung des Ritter fegen

Eine vernichtende Kritik an Baldwin.
London, 21. September. (Eig. Drahtbericht.)Die Exekutive des Bergarbeiterverbandes ſtimmte am Dienstag

eines Schreibens an den Mindas eine rn Kritik der Poche gemachten Vorſchlgeh h Dieſes Schreiben a en n r
einer Mitteilue e begleitet, in welcher die Excekutive ihrer

lligkeit Ausdruck verleiht, mit dem Miniſterpräſideneuen Ausſprache zu ſammenzutreffen. i cS W machen mit der Bitte beantwortet,

it ihm i222 en s n eine neue Beſprechung
eiben der Exekutive des Bergarbeiterverbandez Miniſterpräſidenten wird einleitend darauf hingewieſen daß

die Vorſchläge des Miniſterpräſidenten vom Freitag eine n eue,
verſchärfte La e geſchaffen hätten. Die Exekutive ſtellt

Baldwins Vorſchläge eine völlige Preisgabe des Prinzipsionalen Perlen bedeuten würden, eines Prinzips,
das der Kohlenbericht empfohlen und Churchill im Namen derv ierung anerkannt hätte. Eine Wiederaufnahme der Arbeit

er der von Baldwin vorgeſchlagenen Vorausſetzung würdepraſtiſch darauf hinauslaufen, daß die Unternehmer in den ein

elnen be J dige e e u Daserauf ausführlich unter Zuhilfenahme desWertents t Gohlente les daß eine diſtriktsweiſe Lohnrege

lung im Berghbau eine Kataſtrophe für die Jnduſtrie darſtellen und
alle Hoffnungen auf einen wirklichen dauernden Friedensſchluß
rernichten würde. Der Miniſterpräſident wird mit größtem Nach was wir i ben kö Jn i i 8i darauf aufmerkſam gemacht. daß ein Veyar es auf dieſer kommen. nen eben heſtekſworlkarieü da eng rer a

itik e re e Wenn hre ätg im Bergbaudeuten die Verantwortung hierfür fiele ausſchließli
In der Beſprechung des Schreibens ſtellt der „Daily Herald“ Fußban

eſt, Ferlerwa r rehr die rlegenbeit h eten ſei, ihre Spiel Aenderungen zu den Serienſpielen am 26. September.
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arbeiter-Kongreſſes.
Fimmen wiedergewählt.

Paris, 22. September. (Radiomeldung.)
Der r Transportarbeiterkongreß iſt am Diens

t gegangen. Die Neuwahl des Vorſitzenden der Transportarbeiter-Jnternationale gab zu einer lebhaftenAnwseinanderſetzung iſchen einzelnen Delegierten Anlaß. Als

Kandidat für ten des internationalen Generagkſekretärs
war der bisherige Generalſekretär Fimmen vorgeſehen. Gegen
ihn wandte ſich der Vertreter Hollands und warf ihm vor, aus
Sympathie für die Kommuniſten in mehr oder weniger verſchleier-
ter Form die Zerſtörung der Gewerkſchaftseinheit zu betreiben.

ie holländiſche Organiſation könne aus dieſem Grunde eben-
wie die Belgiens und Frankreichs für Fimmen ſtimmen,

rn werde ſich der Stimme enthalten. Der Vertreter Däne-
W verteidigte Fimmen gegen die erhobenen Vorwürfe. Bei

m Laufe des Vormittags hatte die deutſche Delegation in
e von öſterreichiſchen und tſchechiſchen Genoſſen mit be

rlaubnis des Kultusminiſteriums einen Kranz auf dem
urès niedergele

s Kongreſſes auine an Mauer, an der die Kommune
wurden, ebenfalls einen Kranz nieder.
Jnternattonaler Kongreß der Poſtgewert

ſchaften
Paris, 22. September. (Radiomeldung.)

Auf dem internationalen Kongreß der Poſt und Telegraphen-
gewerkſchaften wurde am Dienstag insbeſondere die Frage der
h ruſ iſchen Gewerkſchaften erörtert.ie deutſche Delegotion hatte eine Entſchließung eingebracht, in

der die Zulaſſung der ruſſiſchen Gewerkſchaften von dem vorherigen Anſchluß an die Amſterdamer Gewerk-
ſchafts internationale abhängig gemacht wird.

Rumänien für Amſterdam.
Amſterdam, 21. September. (Eig. Drahtbericht.)Der rumäniſche Gewerkſchaftskongreß ſprach ſich abermals

für den Anſchluß an die Amſterdamer Internationale aus. Er
beſchloß ferner die Errichtung einer Arbeiterbank mit 20 Millionen
Lei Kapital.

Sport umd piel.
An alle Arbeiterſportler!

Aus Anlaß d. Fintreſfeng der ruſſiſchen e ue am Sonn-
abend, dem September, richten wir an alle Arbei erle tler vonHalle und egend die Aufforderung Mann für Mann reſtlos zu er
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Arbetter-Schachbund
Heute Spiel Halle Wörmlitz-Bölberg.

Am Mittwoch, dem 22. September, abends 7.30 Uhr, ſtehen ſich
unſerem Vereinslokal, Kl. Klausſtr., 7, der neu gegründete Arbei iter
Swhachklub Wörmlis-Böliberg und eng ſomit halli-

u das Abſchneidenche Mannſchaft Kppu erſten Wet m pf guter8 die ihr erftes Spiel liefert, dar
er Wörmlitz-Bi ft,Uberger Mannſcha

Gäſte willkommen.

Sonmag. den 26. September 1926. vormittags 11 Ahr.
im „Bolksparf“

Gr. internationaler Ringkampf

Rußland Deutschland
Ländermannſchaft „GermaniaFelſenfeſt“

Vorher große

Eintritt 1 Mk., Arbeitsloſe 50 Pfg. en
Sonnabend. den 25. September Empfang der Rußen und

großer VarieteeAbend im „Volkspark“. Eintritt 30 Pfg.
Benutzt den Vorverkauf bei Steinbrecher Jaſper, im „Volkspark“

und in ſämtlichen Konſum- Filialen

III
Bereinsmittetilungen

es Halle. Handball: Donnerstag, den 23. September, abd 4yricb h S bime aller Handballer im Vereinslokal. Erſchein tnen St

e „Solidarität“, rap Halle. Achtun g, w der l Die angeſetzte W ür kommenden Sonntag nach Freiburg muß laut Beſchluß des Sporttartells wegen der
Ruffen- Mannſchaft ausfallen. Freitag. den 24. September,
8 Uhr, im „Volkspark“: Verſammlung. Bundesſportaürtel ſindeingetroffen. Zu haben bei Albert Koblmann und Paul Jäbntſch.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Dounerstag: 3 bis 4 Uhr: Uevertrohnng von Känigswurerhane4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 Uhr: Aufwertungs-
rundfunk. 6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.20 Uhr: 3. r
Erſt Mühlbach (Jena): as wiſſen wir vom Weltgebäude“ (2d Uhr: Wettervorderſage. 7.45 Uhr: Die Welt des Scheins.ſegne (etwa 9.30 Uhr abends): reſfebericht und Sportfunk. M
10.30 Uhr: Funkſtille.

önigswuſterhauſen (Welle 1300).
Donnerstag: 2.30 bis 3 Uhr: Elſe h VerwenBirnen und Kein in der Küche.“ 3 bis 3.30 Wri a n.

3.30 bis 4 Uhr: Vektor Vilma WMönckeber o ndigesW prechen.“ 4 bis 4.30 Uhr: Lektor Vilma enücte r z
gib.“ 4.30 vie 5 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut Gerihr: r. Stiegler (München): r eg des Se 0
eutſchland.“ 6.30 bis 7 Uhr: Je chnlle v r Woaftliche foaen für junge Kaufleute.“ bis 7;20 u m
itters: rühen gen h bisolitſcher: We in China. Hongkongs ulolare

en): Symphoniekonzert. 10 bis 14 übr Heitere Muſik o W

Ammendarf.Die Ortsgruppe des. Arbeiter-Radio-Klubs Animenerf
am 26. September in der „Burg“ (Radewell) eine Werb n
ausſtellung, in der die bis jetzt von dieſer jungen R iArbeiten vorgeführt werden ſollen. Abends findet ein gen a

trag über die Radiotechnik ſtatt. Die Funkfreu von e werder
gebeten, die Veranſtaltung recht zahlreich zu beſu

Verantwortlich für Polittt, Se e u. rPgtyr: K er 344
für Lokales und Fowmunalpoljt varet für Gewere u Provinz: r r wie e r ort u3 Mk. (Raumann, Niedenzu, Sennewald); rz Rtigher Hillebrecht); Giebichenſtein: egrrg &Gabreef:

Generalſekretär

Wir ſuchen zum ſofortigen Amritt einen
tüchtigen, erfahrenen, kautionsfähbigen

Oberbäcker
Schriftliche Bewerbungen ſind bis Momag.
den 27. September, bei uns einzureichen.

Konſum Verein Osmünde und Um

eder
Partei und Gewertkſchafts-
genoſſe kauft feine geiſtige
Nahrung nur in ſeiner
Parteibuchdandlung!
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Wir empfehlen reichhaltiges Wer es ſämt
lichen Wiſſensgebieten.
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über Damen-Moden
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Herbst und Winter

MONTAG
den 27. September
vorm. 11 Uhr, nochm. 4 Uhr

DIENSTAG
den 28. September
vorm. I Uhbr, nachm. 4 Uhr

Eintritt Karten
werden von Mittwoch,
den 22. Se pfember, an
zum Preise von Mk. 2, an
unserer Kesre ausgegeben



Die Berſtoßene.
Thereſe Maréchal arbeitet auf dem Gutshof Ouie. Der Guts-

herr, Vater zweier erwachſener Söhne, ſtellt ihr bereits ſeit
langem nach. Sie merkt es und geht ihm, wenn irgend möglich.
aus dem Wege. Die Ehefrau, die die Don Juan Gewohnheitenihres Mannes kennt, hat ein ſcharfes Auge. In einem ſchwacken
und unbewachten Augenblick aber fällt Thereſe dem Werkführer
anheim. Einen Monat ſpäter, im November, verläßt ſie die
Stellung, freundet ſich bald darauf dem Arbeiter Roufi an und
heiratet ihn. Unter ihrem Herzen trägt ſie ſchon damals ein
Kind. Jm folgenden Funi erblickt das Kind das Licht der Welt.
Da jagt Roufi ſeine junge Frau davon, weil er nicht der Be
trogene ſein will.

Thereſe wendet ſich zu ihren Eltern. Wo hätte ſie auch ſonſt
noch mit dem Säugling auf dem Arme Schutz ſuchen ſollen
die ehrbaren franzöſiſchen Spießer nehmen die „gefallene Tochter“
mit dem Kinde der Sünde nicht auf. Was nun? Wo ſoll Thereſ
einen Ausweg finden, wo Hilfe ſuchen? Soll ſie ihrem Leben ein
Ende machen? Ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer leuchtet ihr
noch im Gedanken an den Gutsherrn, ihren Verführer und Vater
ihres Kindes. Vielleicht wird er ſich des Kindes annehmen. In j
dieſer letzten Hoffnung nimmt ſie ein Auto und fährt mit dem
Kinde nach dem Gutshof.

Wenige Minuten, nachdem ſie dem Wagen entſtiegen war, er
tönen Schüſſe. Den herbeieilenden Nachbarn bietet ſich ein
arauenhaftes blutiges Schauſpiel. Der Gutsherr und ſein
jüngſter Sohn liegen tödlich verletzt in ihrem Blute, neben ihnen
die Gutsherrin und Hausangeſtellte verwundet. Nur der ältere
Sohn war unverletzt. Jhm war es gelungen, die raſende n
zu entwaffnen. Mit dem Kinde auf dem Arm hatte ſie a r
entgegentretenden Menſchen niedergeſchoſſen. Das war die Ant
wort der Verſtoßenen, deren Verzweiflung bis zum Wahnſinn
geſteigert war, auf den Empfang, den ſie auf dem Gutshof er
halten hatte.

Jetzt werden ihr franzöſiſche Geſchworene das Urteil ſprechen.

„Das Kind“ iſt der Titel einer neuen illuſtrierten Halbmonats-
ſchrift, die zugleich als 10. Jahrgang der „Zeitſchrift für Hinder-
pflege“ und als 6. Jahrgang der Zeitſchriften „Kind und Kunſt
und „Frohe Jugend unter Schriftleitung von Prof. Paul Hilde
brandt und Stadtarzt Dr. Alfred Korach in Berlin erſcheint (Ver-
lag von Siegfried Pfannkuch, Berlin W 15). Die Zuſammenarbeit
eines erfahrenen Pädagogen und eines in der kommunalen Ge-
ſundheitspflege bewährten Mediziners, die beide durch ihren fort-
ſchrittlichen Geiſt bekannt ſind, gewährleiſtet eine umfaſſende
wiſſenſchaftlich zurerläſſige und volkstümliche Behandlung der
Probleme der modernen körperlichen und geiſtig-ſeeliſchen Jugend-
erziehung im Sinne des von uns erſtrebten Geſellſchafts- und
Menſchheitsidecls. Beſonders enge Beziehungen mit dem Leſer-
kreiſe will die Schriftleitung durch Einrichtung einer Rubrik
„Pädagogiſch mediziniſche Sprechſtunde“ herbeiführen, in der
Fragen aus dem Abonnentenkreiſe bekanntgegeben und beantwortet
werden ſollen. Jn der ſozialdemokratiſchen Elternſchaft iſt die
Zeitſchrift, deren Abonnementspreis monatlich 1 Mk. beträgt
weiteſte Verbreitung zu wünſchen.

Der Profeſſor ſtellt ſeinem Auditorium einen Bauern vor und
erklärt unter Hinweis auf eine greß Beule am Hinterkopf des
Patienten: „Dieſe Erhöhung am Kopf iſt außerordentlich charakte
riſtiſch, fie läßt auf einen jähzornigen Charakter ſchließen
„Stimmt, Herr Profeſſor,“ erklärt der Bauer, „meine Frau iſt ein
wahrer Teufel in Menſchengeſtalt.“

Doch vollendet hat. Das Ballett, das ſeine künſtleriſche Höhe dem Glanz

Wie man heute in Rußland tanzt
Die Sowjets gegen die modernen Tänze. Suympathie mit dem Exotismus. Der
prüde Kommiffar. Tanzkünſtler auf dem Dorf. Match und Sieg nach Puntktten.

Der glückliche Balalaikaſpieler
Bon unſerem ruſſiſchen Mitarbeiter Wladimir Koropow.

Der Ruſſe iſt der S Tänzer. Die künſtleriſche Entwick
r ruſſiſchen Balletts ſteht einzig da, das mit der Pawlowa,
der Karſawina und Nijinſki ſeinen Siegeszug über die ganze Welt

des Zarenhofes verdankt, wird gleichwohl von der Sowjetregierung
weiter gefördert. So bat ſich bereits wieder ein Nachwuchs der
weltberühmten Ballettkünſtler bilden können. Anders jedoch ver
hält es ſich mit dem Geſellſchaftstanz, dem das neue Regime an-
fangs keineswegs wohlwollend gegenüberſtand. Man iſt, ſo ab-
urd es auch klingen mag, heute in Rußland trotz aller Freiheit

in der Behandlung erotiſcher Fragen manchmal recht prüde.
wurden Modetärgze, wie Tango, Shimmy und Foxtrott ſtreng ver
önt. Die erotiſche Betonung dieſer Tänze ſei, ſo dekretierten die
ehörden, des proletariſchen Bürgers nwürdig. Dazu komme, daß

dieſe Tänze die beliebteſte Unterhaltung der Bourgeoiſie in den
imperialiſtiſchen Staaten der Welt ſeien. So waren in Rußland
jahrelang nicht nur die Vorführungen von Modetänzen, ſondern
auch ihre Muſik und der Verkauf der Noten ſtreng verboten. Die
Gegner dieſes Tanzverbotes gaben ſich jedoch nicht damit zufrieden
und eröffneten eine lebhafte Diskuſſion in den großen Zeitungen.
Sie betonten, daß ſich in dieſen Tänzen der Rhythmus und der
Geiſt des neuen materialiſtiſch-techniſchen
gebe, und daß ſich eine fortſchrittliche Regierung damit abfinden
müſſe. Auch das exotiſche Glement, das ſo lebhaft an die „von
imperialiſtiſchen Kolonialmächten unterdrückten Negervölker“ er
innere, müſſe gleichfalls die Sympathien des Sowijetbürgers er-
wecken. Jn der Tat wurde die A g des Tanzverbotes er
reicht. erdings wurden überall Ueberwachungsſtellen ein
gerichtet, denen es oblag, die Tänze auf ihre moraliſchen Quali-
täten zu prüfen. Es braucht nicht beſonders betont zu werden,
daß es dabei oft genug zu kurioſen Entſcheidungen beſonders
ſtrenger Kommiſſare kam. So wurde einmal in einer Provinz-
ſtadt der gemeinſchaftliche Tanz von Frauen und Männern ver
boten Es durften nur Damen mit Damen und Herren mit Herren
tanzen. und zwar in verſchiedenen Sälen, die ſtreng voneinander
geſchieden waren.

Einen großen Aufſchwung hat nach der Revolution der Volks
tanz genommen. Es handelt ſich jedoch dabei nicht mehr um über
lieferte Nationaltänze, ſondern vielmehr um einen von den Tän
zern ſelbſt erfundenen e nicht, wie dies früher der Fall
war, ſeinen Urſprung auf Lande, ſondern durchweg in der
Stadt hat. Die jungen Burſchen, die in die Stadt auf Arbeit
gehen, bewundern in der Kneipe die Tanzkünſtler, die ſich dort in
ihren eigenen Schöpfungen produzieren. Die Bauernburſchen
geben ſich redliche Mühe, die manchmal recht komplizierten Be
wegungen und Figuren zu behalten, um dann im matlichen
Dorfe damit Senſation zu machen. Zu angekommen,
ſtudieren ſie die Figuren und denken ſich neue aus, um ſich dann
im Tanzwettkampf zu erproben und um die Palme des Sieges zu
bewerben. Dieſe Tanzwettbewerbe werden regelmäßig veranſtaltet
und bilden eine der beliebteſten Unterhaltungen der Dörfler. Jn
früheren Zeiten, als noch die Eltern zu einer Ehe ihren
geben muß“en, war der Tänzer als Freier micht gern geſehen. „Er
bringt das Gut durch,“ ſo hieß es allgemein. Heute hat ein guter

eitalters zu erkennen doch

Zänzer die beſten Ausſichten. Er kann ſich jedes Mäüdechen, das
einem guten Tänzer nicht widerſtehen kann, erobern. Daher wächſt
die Zahl der tanzluſtigen jungen Männer im ruſſiſchen Dorfe von
Jahr zu Jahr. Man kann ſie überall üben ſehen: im Walde, auf
der Wieſe, bei ſchlechtem Wetter am liebſten in der Badeſtube, wo
auch manchmal ein improviſierter Tanzunterricht erteilt wird.
An dem heißerſehnten Tage des Wettbewerbs iſt dann das ganze
Dorf auf den Beinen. Die Zuſchauer umringen in großen Mengen
den geräumigen Dorfplatz, wo ſich die Tänzer der Reihe nach in
ihren Künſten zeigen. Während der Darbietungen teilt ſich das

So Publikum in Gruppen, von denen jede für ihren Anwärter auf den
Preis notiert. Die eine hält Griſcha, die andere Aljoſcha für den
beſten Tänzer im Dorfe. Griſcha beginnt törichterweiſe mit einem
Schlager, gibt ſich vorzeitig aus und iſt nach einigen Figuren ſchon
erledigt. Aljoſcha dagegen verſteht es, die Wirkung zu ſteigern;
er fängt mit Kleinigkeiten an und gibt ſein Beſtes zuletzt. Zum
Schluß werden die Figuren gezählt und der Sieg nach Punkten
rerkündigt. Der Glüdliche wird dann feierlich zum erſten Dorf-
tänger proklamiert. Freilich, ſein geſchlagener Gegner wird ſich
nicht zufrieden geben; er wird weiterüben, noch halsbrecheriſche
Figuren erfinden und beim nächſten Wettbewerb Alſjoſcha vielleicht

noch ſchlagen. Die Tanzluſt iſt allgemein. Sogar achtjährige
Kinder huldigen dieſem Sport, und ein Mädel, das nicht tanzen
kann, iſt geradezu unmöglich.

Als Gruppentanz iſt eine Art Quadrille ſehr beliebt. Sie wird
von einem Cbor eingeleitet; jede einzelne Nummer hat gleichfalls
Chorbegleitung, zu der irgendein beliebter Dorfſchlager manchmal
auf aktuelle Themen umgedichtet wird. Die Geſangtexte behandeln
bald komiſche, bald tragiſche Vorkommniſſe. Alljährlich im Herbſt
finden in einer geräumigen Scheune beſondere Tanzvorſtellungen
ſtatt; dabei ſteht ein Mädchenchor im Kreiſe, in deſſen Mitte ſich
eine Solotänzerin produziert, während die anderen einem Burſchen
zu Ehren ein Lied ſingen. Dieſer ſitzt auf einem Ehrenplatz und
zeigt ſich ſehr geſchmeichelt, wenn die Dorfſchönen ſeine Stärke,
ſeine Klugheit und ſeine Tanzkunſt preiſen. Als Begleitmuſik
dient die Balalagika. Jedes Dorf verfügt über ein muſterhaft auf
einander abgeſtimmtes Orcheſter. Ein Balalaikaſpieler hat es be
ſonders gut. Er braucht nicht zu arbeiten, er wird in Naturalien
reichlich entlohnt und die Sorge um die Beſtellung ſeines Feldes
wird ihm von ſeinen Dorfgenoſſen abgenommen.

Galliſcher Humor.
Der Ehenonn: „Alſo, ich verbiete dir ausdrücklich, daß du dirdie Daere de b ohne vorher meine Einwilligung zu

haben Frau: „Haſt du mich etwa um Erlaubnis gefragt, als
du dir eine Glatze zulegteſt?“
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Der Gatte im Schlafflugzeug: „Aber Yvonne, du biſt doch wirk
lich altmodiſchl Dieſe überlebte Gewohnheit, vom Schlafengehen
die Schuhe vor die Tür zu ſtellen.“

Die Frau im Sarkfophag.
Kriminalroman von Gerald Cumberland.
Copvyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

t ſNachdruck verboten.„Nichts Derartiges paſſiert Jhnen, mein lieber Freund. Ver
geſſen Sie, ſtreichen Sie völlig aus Jhrem Gedächtnis, daß Sie
dieſe wunderſchöne, tote Frauengeſtalt geſehen haben.“ Merivale
zuckte zuſammen. Vergeſſen Sie, daß Sie hier geweſen ſind. Jch
werde kein Wort davon verlauten laſſen, nichts ſoll mich dazu
zwingen. Aber tatſächlich wird auch nichts entdeckt werden
jedenfalls nicht von der Polizei. Alles, was herausgefunden wird,
werde ich herausfinden. Wenn hier Arbeit, die das Tageslicht zu
fürchten hat, vollbracht worden iſt und Sie müſſen zugeben, es
ſieht rerdammt danach aus! Sie können Gift darauf nehmen,
ich komme der Sache auf den Grund. Aber jeder Detektiv braucht
einen Gehilfen. Sie wiſſen, Merivale, ſelbſt der ſchlaueſte Burſche
kann nicht an zwei Plätzen zugleich ſein, und ich hoffte wirklich

„Es hat gar keinen Zweck, noch darüber zu ſprechen,“ unterbrach
ihn der Doktor, „ich möchte mit der ganzen Affäre nichts zu tun
r Und nun wollen wir hinuntergehen. Jch möchte nach
Hauſe.“

„Darf ich noch um eine Minute bitten? Jch möchte doch noch
etwas von Jhnen“ Maxim lächelte ſeinem Freund in der alten
Weiſe zu „ich wäre wirklich ſehr froh, wenn Sie noch etwas
für mich tun würden, bevor Sie gehen. Wie lange iſt dieſe Frau
ſchon tot? Der Körper iſt zwar einbalſamiert. Können Sie 77
können Sie es ertragen, ſie noch einmal daraufhin anzuſehen?

Merivale zögerte einen Augenblick, erſchreckt und doch wegen
ſeiner Furcht etwas beſchämt; dann riß er ſich mit aller An
ſtrengung zuſgmmen, ging die paar Schritte zur Truhe hinüber
und hob den Deckel noch einmal hoch. Mit ſachkundiger Hand be-
taſtete er dann den Körper, legte ſeine Hand auf das Haar und rieb
es zwiſchen den Fingern.

„Unmöglich, darüber Beſtimmtes zu ſagen. Vierzehn Tage,
ein Monat, zwei Jahre jede Zeitſpanne kann man annehmen.
Sie wiſſen ja, bevor ein Körper einbalſamiert wird, werden alle
zum Leben nötigen Organe entfernt, und

Er unterbrach ſich ſelbſt und ſtand einige Augenblicke, ſich alle
Möglichkeiten überlegend.

„Nein,“ fügte er dann hinzu: „Niemand könnte Jhnen er-
zählen, wann ſie zuletzt geatmet hat.“

Damit ging er zur Tür, während Maxim die Truhe verſchloß.
Stillſchweigend gingen die zwei Freunde die Treppe hinunter. Jn
der Halle nahm Merivale ſeinen Hut, um zu gehen.

„Alſo abgemacht kein Wort!“ ſagte er mit leiſer Stimme wie
ein Verſchwörer. „Jch bin heute abend nicht hier geweſen. Nie-
mand hat mein Kommen geſehen, und ich hoffe von ganzem Herzen,
niemand wird mich gehen ſehen

Schnell eilte er fort. Maxim, wieder ſich ſelbſt überlaſſen, ging
in ſein Arbeitszimmer und ſetzte ſich nieder, um

Jnſtinktiv klammerten ſich ſeine hin- und hergehenden Gedanken
an Soulgrave. Sein Diener war unerklärlich nervös und furcht
ſam geweſen. Maxim hatte das ſofort geſpürt. Schon als Soul-
grave ihm die Tür öffnete, war ihm in ſeinem Benehmen irgend-
eine fremde Note aufgefallen. Und doch das war unmöglich!

der Mann, in dieſe Sache mitverwickelt wärel! Seit drei
z ren war er in Maxims Dienſten eine lange Zeit und nie

tten ſeine Führung und ſein Benehmen auch nur Anlaß zum
eringſten Tadel gegeben. Er war die verkörperte Diskretion, daß

axim ihm ganz private Angelegenheiten zu erledigen anvertraut
hatte. Er war wirklich mehr, als nur ein Hausmeiſter und Diener
zugleich, er nahm faſt auch die Stellung eines vertrauenswürdigen
Sekretärs ein. Vor ſechs Stunden noch hatte Maxim zu ihm das
größte Vertrauen, aber jetzt

Mit ſich dauernd ſteigernder Verwirrung rief ſich Maxim genau
alle Ereigniſſe der letzten Stunden ins Gedächtnis. Für ſeinen
Diener ſtand die Sache ſchlecht. Zuerſt einmal ſprach die ſichtliche
Nervoſität gegen Soulgrave; ſein offenſichtliches Erſchrecken bei
der unvermuteten Rückkehr ſeines Herrn, ſeine Erregung, als
Maxim ihm befahl, den kleinen Koffer in der Halle zu laſſen,
ſeine Aufgeregtheit, als er bei Tiſch auftartete, ſchließlich ſeine
Beſorgnis, daß Dr. Merivale an dieſem Abend ja kommen ſollte.
Ja, es hatte den Anſchein, als ob Soulgrave gewünſcht hätte, daß
ſein Herr mit Merivale beſchäftigt wäre, und ſo keine Gelegenheit
mehr haben konnte, die alten Möbel, die er ſeinerzeit gekauft hatte,
zu beſichtigen. Dann ſprach weiter gegen Soulgrave, daß man im
Hauſe bemerkt hatte wie er die Truhe hatte öffnen wollen, und
zwar zu einer Stunde, in der er annehmen mußte, daß er allein
und ungeſtört tätig ſein konnte.

Und doch, vielleicht lag überhaupt kein Verbrechen vor. Es
konnte ja ſein. daß die ſchöne Frau ſeit fünfzig, ja hundert Jahren
ſchon einbalſamiert in dieſer Truhe lag aus irgendeinem
dunklen oder exentriſchen Grunde. Vielleicht hatte ihr untröſt
licher Gatte ſie heimlich hineingelegt, um ſo in ſeinen einſamen,
rerzweiflungsrollen S wenigſtens einen Blick auf den ſo
geliebten Menſchen werfen zu fönnen; ſo konnte es ſchon ſein.
Schließlich war auch der Gatte n der einbalſamierte Körper
hatte, von keinem Menſchen auf der Welt auch nur geahnt, für
lange Zeit unberührt in der Truhe gelegen, und ſo hatte Maxim
die Truhe gekauft mit dem Körver, der ſeit Generationen darinnen
den ewigen Schlaf ſchlummerte.

Aber nur einige Momente näherer Betrachtung waren nötig,
um Maxim zu vergegenwärtigen, daß dieſe Theorie zu weit ge
griffen war; bei richtiger Zergliederung war ſie völlig unmöglich.
r Dinge gab es nicht nur in romantiſchen Büchern las man

von.
Und, wie geſagt, Soulgraves Benehmen ſprach dagegen. Je

wehr Maxim hin und her überlegte, deſto beharrlichex drängte ſich
ihm in der Fülle ſeiner Gedanken wieder und wieder die ſtille, ge
heimnisvolle Perſon ſeines Dieners auf. Aber wenn Soulgrave
in dieſe Mordſache wenn es Mord war verwickelt war,
warum war der er dann hierher geſchafft worden?
Nebenbei geſagt, balſamierten Mörder ja ihre Opfer auch nicht
ein; ſie vergraben oder verbrennen ſie. Die ganze Sache ging
über Maxims Verſtand. Es war ihm unmöglich, eine Theorie
ausfindig zu machen, die mit den Tatſachen übereinſtimmen, ſie
erklären konnte.

Er wußte nur zu genau er, wenn
er ſich in einem ſolch komplizierten Falle früher oder ſpäter allein
cuf ſein Gedächtnis verließ, gar zu leicht in ein hoffnungsloſes

andere die Theorien. Aber keine dieſer Theorien ſchien etwas wert
zu ſein. Je mehr er glaubte, hinter das Geheimnis zu kommen,
deſto verwirrter wurde die Seche für ihn.

Maxim war immer mehr ein Mann der Tat als der Gedanken,
er fühlte, er mußte irgend etwas tun. Aber was?

Es dauerte nicht lange, und er hatte ſeinen Plan. Es ſchien
r eine Jagd ins Blaue hinein zu ſein, aber immerhin, es war

beſſer, als untätig zu ſein. Jn der Frühe des nächſten Morgens
wollte er nach Plumhampton fahren, wo er vor ſechs Monaten die
Möbel gekauft katte, und wollte verſuchen, ob er nicht Näheres über
den gen der Zypreſſentruhe in Erfahrung bringen konnte.
Zu gleicher Zeit wollte er Soulgrave fortſchicken, denn es war
ſonnenklar: wenn Soulgrave wirklich mit dem im oberen Stock
werk einbalſamierten Körper etwas zu tun hatte, ſo würde er alle
ſeine Nerven anſpannen und unter allen Umſtänden verſuchen, ſo
bald wie möglich die geheimnisvolle Truhe fortzuſchaffen. Maxim
hoffte, daß wenn er Foulgrave unter irgendeinem plauſiblen
Grunde nach Mancheſter ſchickte, ſein Diener ſeine Mitſchuld ver
f würde, indem er angſtvoll verſuchte, nicht das Haus zu ver
aſſen.

Jedenfalls mußte er morgen vom Hauſe entfernt werden. Was
nun Maxims Beſuch in Plumhampton anbetraf, ſo war es ihm
klar, daß es keine Schwierigkeiten machen würde, näheres über
die Familie, der die Truhe vorher gehört hatte, zu erfahren. Aus
dieſen Jnformationen konnte er ſchließen, ob es möglich war, daß
der Körper ſeit einer beſtimmten Zeit ſchon in dieſer Truhe lag.

Allmählich war es ſpöt geworden; Maxim war müde und ſchläf
rig, als an ſeiner Tür geklopft wurde. Soulgrave kam herein und
Maxim richtete ſich auf.

„Hier ſind die Briefe Herr,“ ſagte Soulgrave, indem er ſeinem
Herrn eine große Aktentaſche übergab.

„Ah, danke; nehmen Sie ſie bitte heraus und legen Sie ſie auf
meinen Tiſch.“

Soulgrave tat, wie ihm geheißen. War es nun Abſicht oder
ufall. daß, als er die Briefe zu kleinen Stößen gehäuft auf denVſg legte, er dabei Maxim den Rücken zudrehte? an

Es iſt wirklich ſehr nett, endlich einmal wieder in ſeinen
eigen r Wänden zu ſein. Soulgrave.“

„Ja, Herr.“
„Aber ich werde wenig Zeit haben, mich des Hauſes oder des

Landaufenthalts hier zu erfreuen, denn ich habe eine ungeheure
Arbeit vor mir, die ich erledigen will. Jch bin nämlich dabei, ein
pp Zu ſchreiben, Soulorave, ein Buch, das mich berühmt machen

„Ja, Herr.“
Stille. 4
7 ſich irgend etwas ereignet, ſeit ich fort war?“
„Nein, Herr.“
„Keine Geburten, Heiraten oder plötzliche Todesfälle?“
„Nein, Herr.“
Wieder lautloſe Stille. Der Mann arbeitet Il undwandt und S nach einer Minute ſeine Aufgabe e uhet.

n' Sie ſonſt noch i ifrage i hen welche Befehle für mich, Herr?
Einen Moment zögerte Maxim noch. Da ob e lötzlich, trat dicht an ſeinen Diener heran und ſah 5 bach

Durcheinander kommen konnte. Zwei voneinander getrennte Be
ſchrieb er auf: eins waren die reinen Tatſachen, das

in die Augen.

t (Fortſetzung folgt.
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